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Dr. Miquel und die Wohnungsfrage . 
Als neueſtes Werk der im Verlage von Leon- 
hard Gimion in Berlin von der „Bolkswirih- 
ſchaftlichen Geſellſchaft“ herausgegebenen „Volks- 
wirthſchaftlichen Zeitfragen“ iſt eine umfangreiche 
Broſchüre von Dr. Paul Nathan erſchienen, dem 
Redacteur der von dem RNeichstagsabgeordneten 
Dr. Barth herausgegebenen „Nation“. Dieſe er- 
örtert die für die Gegenwart fo brennende Frage 
nach allen Seiten und zum Schluß die Verhält- 
niſſe der „Berliner Baugenoſſenſchaft“, welche 
er 1512 heſtrebt it, der Wohnungsnoth der 
mit Glücksgütern minder geſegneten Bevölkerung 
abzuhelfen. Auch vier Blätter mit Zeichnungen 
und Grundriſſen von Käufern, welche von der 
Berliner Baugenoſſenſchaft ausgeführt find, find 
der Schrift beigegeben. f 
Wer mit der Woßnungsfrage ſich eingehend 
beſchäftigen will, vd die inhaltreiche Schrift 
nicht übergehen können. Man findet darin alle 
Sragen berückſichtigt, welche in Bezug auf die 
Mohnungsfrage bisher erörtert find. Der Ver⸗ 
faſſer ſetzt ſich u. a. auch mit Sen. Dr. Miquel 
auseinander, der, ſo begabt und erfolgreich er 
auf einigen Gebieten iſt, auf ſocialem Gebiet mit 
ebenſo viel Eifer wie Unglück. operirt. Herr 
Dr. Miquel hat feinen Anſichten über die Wohnungs- 
frage ſowohl im Reichstage, wie auf verſchiedenen 
Congreſſen Ausdruck gegeben; deshalb iſt die 
Erörterung darüber jetzt, wo derfelbe in einen 
ſo umfaſſenden und einflußreichen Wirkungskreis 
gelangt iſt, um ſo zeitgemäßer und intereſſanter. 
Die Wohnungsnoth it nach Hrn. Dr. Miquel da- 
durch entſtanden, daß, wenigſtens in den großen 
Städten, viel zu wenig kleine Wohnungen vor⸗ 
handen ſind und die vorhandenen kleineren 
Wohnungen zum Theil ungeſund ſind; die zu 
geringe Jahl dieſer Wohnungen und ihr hoher 
Miethspreis führen aber dazu, daß ſelbſt jene 
Logis, die durch ihre baulichen Anlagen keine 


ſanitären Bedenken veranlajjen, doch durch Ueber⸗ 
; j dieſe Frage wird eine Antwort erſt nach dem 


völkerung ungeſund werden. 
Wie will nun Herr Dr. Miquel dieſen uevel⸗ 
ſtänden abhelfen? Nichts leichter als dieſes: Er 
will das Beziehen ungeſunder, gewiſſen polizei⸗ 
lichen Vorſchriften nicht entſprechender Wohnungen 
verbieten und er will weiter verbieten, daß an 
und für ſich geſunde Wohnungen durch Ueber⸗ 
50 g ungeſund erden. Es ſind Herrn 


hnı ; bt der 
Polizei die Befugniß, das Bewohnen von Räumen, 
die nach gewiſſen Vorſchriften ungeſund find, zu 
verbieten, und das zweite verhindert, daß an und 
für ſich geſunde Räume durch Uebervölkerung 
ungeſund werden, indem es eine gewiſſe Mindeſt⸗ 
zahl von Cubikmetern Luftraum für den einzelnen 
Menſchen feſtſetzt. Dadurch werden viele Käuſer 
von der Polizei für unbewohnbar erklärt, und 
maus anderen Käufern wird ein Theil der Be⸗ 
wohner, welche die Uebervölkerung erzeugt haben, 
hinausgedrängt. Wo bleiben die? Nach der 
Miqueiſchen Theorie finden die nach einer gewiſſen 
Uebergangszeit aus den ungeſunden oder über- 
vpölkerten Wohnungen von der Polizei an die 
Luft geſetzten Leute Unterkunft in neuen Gebäuden, 
weiche die Speculation in der Uebergangszeit er- 
richten wird, weil ſie Sicherheit hat, dieſelben zu 


verwerthen. Un ſind 


„alien von Heilbronn.“ 
60 Novelle von M. Gerbrandt. 
(Fortſetzung.) 

Katze brach ab mit ſtürmiſch athmender Bruſt. 
Eriad blickte regungslos auf das Meer hinaus, 
das ſich hob und ſenkte unter dem Kuß der Bor- 
mittagsſonne und doch — wenngleich Millionen 
Funken auf ſeiner Oberfläche blitzten — dunkel 
und kühl blieb in ſeinen Tiefen. 

„Da fiel es wie ein Lichtſtrahl in meine Seele“, 
fuhr Käthe begeiſtert fort, „und ich wußte, was 
ich zu thun hatte. Der Dichter hatte es mich ge- 
lehrt. Soll ein Weib nicht Bater und Mutter 
verlaſſen, um dem Manne ihrer Wahl zu folgen.“ 

Erika fuhr mit zuſammengezogenen Brauen 

empor. „Laß nur, Käthe“, ſagte ſie, „ich weiß 
ja — oder habe wenigſtens davon gehört, zu 
welchem bedauerlichen Schritt du dich haft ver- 
leiten laſſen.“ Sie hatte ſich erhoben, beleidigte 
Vornehzmheit in jeder Bewegung. N 
Käthe ſchaute etwas verblüfft darein. Die paſſive 
Art, in der Frau v. Gersdorf ihre Mittheilungen 
anfangs aufgenommen, hatten ſie verleitet, mehr 
in ihren Erinnerungen zu ſchwelgen, als ſie 
aigentlich gewollt. 

„Aber Käthchen“, begann ſie, ſich vertheidigend. 

„Dies Käthchen konnte höchſtens in der Phan⸗ 
. ‚afle eines Dichters exiſtiren. Und übrigens fpielt 

die Geſchichte im 16. Jahrhundert.“ 

Sie wandte ſich zum Gehen. „Ja“, ſprach Käthe 

v. Jaſſen nach einer Weile, neben ihr herſchreitend. 
„Dies Käthchen war auch nur eine Schmiedstochter 
10 f 7 ein reicher Graf. Aber wenn die Sache 
o liegt — “ f 5 5 N 
Erika hob nur leicht abwehrend die Fand und 
Käthe verſtummte. Erſt als die beiden ſich den Villen 
näherten, die, im Wald verſtreut, ſich rings um 
das Kurhaus gruppirten, verſcheuchte das regere 
Leben, welches hier herrſchte, ihre Beſtürzung. 
„Sieh, da iſt deine Protegée“, rief fie, wieder 
munter. „Diesmal hat ſie ihren Beſchützer neben 
ſich. Eine —“ ſie verſchluckte die Bemerkung: 
„eine hübſche Männerfigur“, die ſich ihr auf 
die Lippen gedrängt, und fügte nur hinzu: „Sieh 
mal an, ſie wohnen in der Villa Roſenthal.“ 
Die alte Dame war eben in den kleinen Bor- 
garten der Villa eingetreten, deſſen Pforte ihr 
‚Begleiter für fie geöffnet hatte. Im Begriff, fie 


ä 


gt 
dem  Aufh 


mal 


natürlich auch geſund, da ſie ja nach den neuen 


geſetzlichen Vorſchriften gebaut ſein müſſen. 


Das iſt die Theorie des Herrn Miquel. Wenn 
das aber trotz dieſer ſchönen Theorie in der Praxis 
Niemand iſt gezwungen, ſein 
Vermögen in billigen Wohnungen anzulegen, 
jeder baut am liebſten größere Wohnungen für 
beſſer bemittelte Miether, weil dieſe regelmäßigere 
Zahler zu ſein pflegen. Von zahlreichen kleinen 


nicht geſchieht? 


Leuten einer Großſtatdt die Miethe allmonatlich 


einzuziehen, dazu gehört ſchon ein beſonderes 


Geſchick und das gelingt nicht Jedermann. Wer 


bisher 100 Mieiher hatte, wird nach den neuen 


Miquelſchen Grundſätzen in Zukunft vielleicht nur 


Raum für 80 Miether haben dürfen; dann wird 


er natürlich verſuchen, daſſelbe Geld, daß er 


bisher von 100 Miethern zog, nunmehr von den 
Und da die kleinen Leute 
man uns ſchreibt, in Berliner mediziniſchen Kreiſen 


80 einzuziehen. 


Wohnungen brauchen, ſo wird er wahrſcheinlich 


die Mieihserhöhung durchſetzen. Hr. Dr. Miquel 
agt: „Auf die Dauer werden nach meiner An⸗ 


icht die Miethspreiſe nicht ſteigen.“ Die Anſicht 


des Herrn Dr. Miquel in Ehren; wer entſchädigt 
die kleinen Leute aber, wenn die Anficht des 
Herrn Dr. Miquel ſich als unrichtig erweiſt? 


nachleſen. 


Deutiſchland. 455 

de Berlin, 24. Juli. Die drei Zuſchriften, welche 
das „Berl. Volksbl.“ heute früh veröffentlicht hat, 
um dem „bürgerlichen Geſchwätz“ über Spaltungen 
innerhalb der ſocialdemokratiſchen Partei ein 
Ende zu machen, werden, nach den Gloſſen der 


Kbendblätter zur urtheilen, ihr Ziel nicht er⸗ 


reichen. die fhatſache daß die Reichstags 
fraction mit allerlei Unzufriedenheiten im Lager 


der Partei zu kämpfen hat, läßt ſich einmal mit 


Worten nicht in Abrede ſtellen. Die Frage iſt 


nur, welche Bedeutung haben dieſe Kundgebungen a 
Socialiſtengeſetz geſagt, findet in der national- 
liberalen „Magd. Ztg.“ eine ſehr ſcharfe Kritik. 


für den Beſtand der Partei als ſolcher. Und auf 


1. Oktober ertheilt werden. Nach Erlöſchen des 
Socialiſtengeſetzes ſoll ja, wie bekannt, auf einem 
deutſchen Parteicongreß, der hier geplant iſt, ein 
neuer Organiſationsplan berathen und feſtgeſtellt 


werden, den die Reichstagsfraction oder ihre 
7 . haben, deſſen Inha 
5 5 8 En 


F 


fation der Partei, f welch 0 
5 ufhören des b 
Stelle der bisherigen geheimen Organiſation 


treten ſoll, als die nächſte Aufgabe erſcheint, 


kann man ſchließen, daß die Parteileſtung 
gerade in dieſer Hinſicht etwas beunruhigt iſt. 


Die Neigung, den Anordnungen der Herren Bebel 


und Genoſſen ohne weiteres Folge zu leiſten, hat 
in den letzten Monaten erheblich nachgelaſſen. 
Kber die Organiſation bedeutet doch nur einen 


erſten Schritt. Nach dem Aufhören des Socia-⸗ 


liſtengeſetzes giebt es unſerer Anſicht nach für die 
ſocialdemokratiſche Partei noch eine andere und 


ungleich wichtigere Aufgabe. So lange das Aus- 


nahmegeſetz beſtand, mußte das eigentiiche Partei⸗ 
programm mehr in den Hintergrund treten. 
Vorwitzige Fragen nach den Wegen, welche die 
Partei einſchlagen wolle, um die Ziele allgemeiner 
Glückſeligkeit zu erreichen, werden mit dem Kin⸗ 


it aber 


Socialiſtengeſetzes an 


Deutſchland hatte. 
er uns nach 
hinterließ, find fein Werk, für das er die Ber- 
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weis auf das Ausnahmegeſetz unbeantwortet ge- 
laſſen. Mit Ausreden dieſer Art kann die Partei 
nach dem 1. Oktober nicht mehr operiren, das 
ſocialiſtiſche Programm beſtand bisher in der 
Hauptſache in einer Geheimmittellehre. Künftig 
wird man die Heilmittel, mit denen der Noth der 
Arbeiterwelt abgeholfen werden ſoll, öffentlich 


auch vor den anderen Parteien discutiren müſſen, 


und dann wird man ja ſehen, ob die Freude 
über den Wegfall des Socialiſtengeſetzes berechtigt 
geweſen iſt. 

* [Das Schreiben des Erbprinzen von Mei- 
ningen an die griechiſche Zeitung „Ephemeris“ ], 
in welchem behauptet wird, die Profeſſoren Berg- 
mann und Gerhardt hätten ſeinen Zuſtand nicht 
richtig beurtheilt, fein Befinden habe ſich erſt ge- 


beſſert, da er ſich der Behandlung der Berliner 


Kerzte entzogen habe u. ſ. w. erregt, wie 


einiges Auffehen. der Erbprinz, der ſich be- 
kanntlich bei dem Wagenunfall in Potsdam eine 
Contuſion an der linken Seite zugezogen, hat zu⸗ 
erſt Prof. Bergmann, dann, nachdem der be- 
bekannte Maſſageur Mezger in Wiesbaden ſeine 


0 Dienſte angeboten, den Prof. Gerhardt conſultirt, 
Und wahrſcheinlich ift ſie es. Die nähere Be. 
gründung davon muß man in dem Werke ſelbſt 


welche beide die Schmerzen, über welche der Erb⸗ 
prinz klagte, auf eine Zerrung der Muskeln 


zurückführten. da die beiden Aerzte ſich etwas 


abweichender Ausdrücke bedienten, ſah der Erb- 
prinz darin einen Grund, ſich der Behandlung 
des Heren Mezger anzuvertrauen. Die Diagnoſe 


des letzteren, „Berrenkung des Musgkelfleiſches“, 


ſtimmt von den Worten abgeſehen, mit derjenigen 
der Berliner Aerzte überein. Daß das „Leiden“ 
des Erbprinzen bei jeder Behandlung in kurzer 
Zeit verſchwinden würde, war ſelbſtverſtändlich. 
Um ſo bedauerlicher iſt die abfällige Beurtheilung 
der beiden Berliner Profeſſoren zu Gunſten eines 
Maſſageurs in einer ausländiſchen Zeitung, deren 
Leſer den Sachverhalt nicht kennen. f 


»Was Fürſt Bismarck neulich über das 


Sie fagt: „Wir geſtehen es offen ein, daß wir 
es für ein großes Glück für die deutſche Nation 
und die Entwickelung unſeres wirthſchaftlichen 
und politiſchen Lebens erachten, daß dieſe Abſicht 
(des Fürſten Bismarck, die „Ausweiſung“ durch 
die „Berbannung” zu erſetzen) nicht zur Aus- 
führung gekommen iſt; denn wir ſind wirklich 


zweifelhaft, ob der Ausbruch von revolutionären 


A 


man gegen die Socialdemokraten eine Sprache 


zur Anwendung gebracht hätte, die aus den 
Strafgeſetzgebungen der meiſten civiliſirten Völker 
verſchwunden iſt. Im übrigen wiederholen wir, 


was wir an dieſer Stelle im Laufe der Jahre 


ſchon öfter geſagt haben: daß niemand mehr 
Schuld an der Ausbreitung der Socialdemohratie 


hat, als der frühere Reichskanzler. Länger als 


ein Vierteljahrhundert hat er regiert, und zwar 
mit einer Machtvollkommenheit und Unum- 
ſchränktheit, wie ſie vor ihm kein Miniſter in 
Die Zuſtände im Innern, die 
einer ſo langen Regierungszeit 


der Geſchichte 


* Nachwahl zum Reichstage.] Als welfiſcher 
Candidat für den Wahlkreis Uelzen-Cüchow an 


antwortung vor zu tragen 


haben wird.“ 


Erhebungen ſich hätte verhindern laſſen, wenn 


Stelle des verſtorbenen Grafen v. Bernſtorff⸗ 
Gartow iſt Dr. Brüel aufgeſtellt worden. Die 
Freiſinnigen ſtellen Dr. Waltemann⸗Kamburg, 
die Socialdemokraten Schühmacher Brey 
Hannover auf. 

* [Der nächte internationale Arbeiter Con- 
greß.] Die Frage über den Ort des nächiten: 
internationalen Arbeiter⸗Congreſſes wird bereits 
jetzt von den ſocialdemokratiſchen Führern eifrig 
erwogen. Bekanntlich haben die amerikanifchen 
Socialiſten für das Jahr 1893 einen internatio- 
nalen Congreß nach Chicago einberufen und 
mannigfaltige Vorbereitungen bereits getroffen. 
Mit der Einberufung dieſes Congreſſes ſind je- 
doch die preußiſchen Socialdemokraten durchaus 
nicht zufrieden; ſie glauben einerſeits, daß der 
Termin viel zu weit hinausgeſchoben, andererſeits 
aber auch die Entfernung viel zu groß iſt, um 
auf eine ſtarke Beſchichung des Congreſſes ſeitens 
europäiſcher Socialiſten rechnen zu können. Die 
deutſchen Socialdemokraten ſind, wie der „Ham. 
Corr.“ berichtet, entſchieden dafür, daß der inter ⸗ 
nationale Arbeiter-Congreß in der Schweiz, und 
zwar 1891, abzuhalten iſt; ſollte von der Schweiz 
Abſtand genommen werden, jo glauben die 
deutſchen Socialdemokraten, daß Belgien das ge- 
eignetſte Land zur Abhaltung des Congreſſes iſt. 


* [Der „Socialdemokrat“.] Das ſeitherige 
Organ der deutſchen Socialdemokratie, der in 
London erſcheinende „Socialdemokrat“, der, wie 
man weiß, aus Bern nach London übergeſiedelt 
war, ſoll am 1. Oktober ſein Erſcheinen einſtellen. 
Wie verlautet, werden die Leiter des Blattes 
anderweitig bei der ſocialdemokratiſchen Partei- 
preſſe beſchäftigt werden. 

* [Die niederen Küſterdienſtel, deren Wahr⸗ 
nehmung ſeitens der Lehrer für den Schulunter⸗ 
richt die empfindlichſten Störungen und Ber- 
ſäumniſſe mit ſich bringt, werden von der ge- 
ſammten Lehrerſchaft, wie die Beſchlüſſe des 
Lehrertages gezeigt haben, entſchieden abgewieſen. 
Gleichwohl will das brandenburgiſche Conſiſtorium 
und mit ihm die Mehrheit der Geiſtlichen dieſe 
Dienſtleiſtungen auf keinen Fall ablöſen. Auf den 
Antrag eines Lehrers, der von dieſem dienſte 
körperlicher Leiden wegen enthoben ſein wollte, 
ertheilte die genannte Behörde einen ablehnenden 
Beſcheid, in welchem folgende charankteriſtiſche 


Wendung vorkommt: 5 1 
„Der wahre Grund, warum Sie die niederen Küſter⸗ 


dienſte nicht ſelbſt verrichten wollen, dürfte darin zu 
finden ſein, daß Sie dieſes mit Ihrer Stellung als 


Lehrer nicht für vereinbar halten, eine Anſchauungs⸗ 
weiſe, die leider neuerdings in der Lehrermwelt Raum 


gewinnt. Wir wollen es daher nicht unterlaſſen, Sie 
darauf hinzuweiſen, wie Sie ſich durch die eigene Ver⸗ 


richtung der Küſterdienſte nicht das Geringſte ver- 
geben, es ſich vielmehr zur Ehre anrechnen können 
und müſſen, der Kirche und ihrem Herrn auf irgend 


eine Weiſe zu dienen.“ 
Wir glauben nicht, bemerkt hierzu das „B. T.“ 


daß die Lehrer beim Glockenläuten und ähnlichen 


Krbeiten die ihnen damit erwieſene kirchliche Ehre 


gehörig zu würdigen wiſſen werden. Bekanntlich 
erwächſt aber den Geiſtlichen aus der Schul⸗ 
inſpection ein gut Theil Mehrarbeit. Wir empfehlen 
darum einen Tauſch: den Lehrern die Schule, 
den Geiſtlichen die Kirche, einſchließlich jener „ehren⸗ 
vollen“ Arbeiten. Es iſt anzunehmen, daß auch 
die Geiſtlichen „ſich durch die eigene Vernichtung 
der Küſter dienſte nicht das Geringſte vergeben, es 


zu ſchließen, ſchien ihn eine Bemerkung der alten 
Dame zu feſſeln, denn er verharrte lächelnd einen 
moment, das Antlitz den Borübermandelnden 
;ugekehrt, ohne dieſe zu beachten. 

Erika ging es wie ein Ruck durch alle Glieder. 
Dies bleiche, edel und ſcharf geſchnittene Geſicht 
mit den dunklen Augen, dieſen hochgetragenen, 
klaſſiſch geformten Kopf hatte ſie kürzlich auf der 
Bühne geſehen. Erwin Winter, der Graf v. Strahl. 

Lächelnd ſchritt ſie weiter und bemerkte erſt 
einige Gecunden ſpäter, daß Käthe zurückgeblieben. 
Mit erglühtem Antlitz und leuchtenden Augen 
kam dieſe jetzt wieder an ihre Seite. 

„Tante Erika“, begann ſie abermals, 
dir, das war —” 

„O! — dein Ideal!“ — Es war ein flüchtiges 


Erbleichen über das Antlitz der ſchönen Frau ge⸗ 


flogen, aber jetzt im Weiterſchreiten, während 
ihr Blick die wohlgepflegten Anlagen vor dem 
Kurhaus ſtreifte, lachte fie bereits ihr leiſes, 
melodiſches, etwas fpottluſtig klingendes Lachen. 


III. 


Der von Käthe ſo heiß erſehnte Sonnabend 
war gekommen. Sie ſtreifte am Arme ihres 
Onkels durch die Zejtraume des Kurhauſes, in 


das Commerzienrath Durlach es ſich angelegen 


fein ließ Frau v. Gersdorf, die bereits erklärte 
Königin der diesjährigen Saiſon, zu führen. 

„Belieben gnädige Frau nun noch eine Be- 
rühmtheit kennen zu lernen, deren ſich 3. dies⸗ 
unter ſeinen Gäſten rühmt? Dort der 
junge Mann mit dem Römerkopf: der Schau- 
ſpieler Winter vom .... Theater in Berlin.“ 

„Berühmt?“ fragte Erika mit. leicht gekräuſelter 
Oberlippe. 5 5 

„Sollte ein Irrthum vorliegen?“ entgegnete 
Herr Durlach faſt beſtürzt. „Einige Damen aus 
der Reſidenz, Bekannte meiner Frau, machten 


mich auf den jungen Mann als auf einen neu 
emporſteigenden Stern aufmerkſam, und in der 


That fand ich in den letzten Zeitungen ſeinen 
Namen viel genannt.“ TR 
„O, wohl möglich“, bemerkte Frau v. Gers- 
dorf höflich. „Wer kann all die neuen Talente, 
die wie Pilze aus der Erde ſchießen, heutzutage 
regiſtriren.“ RE : i 


Ihr Ton klang unmotiviet kühl; Herr Durlach 


fühlte ſich förmlich erleichtert, als jetzt ein ele- 


denke 


ganter Herr in der Uniform eines Ulanen- 
Offiziers an Zrau v. Gersdorf herantrat. f 

„In Gegenwart all dieſer feſtlichen Schaaren 
können Sie mich unmöglich mit Vorwürfen über⸗ 
ſchütten, gnädige Frau. So wähle ich dieſen 
a den Sie von meiner Anweſenheit in Kenntniß 
zu ſetzen.“ 

„Herr v. Kolm? Alfo doch!“ 

Ihre braunen Augen — ein eigenthümlicher 
Contraſt zu dem goldblonden Haar — blickten zu 
ihm auf, ſtrahlender, verführeriſcher als je, 
dünkte es ihn. Er legte die Hand aufs Herz. 

„Sieben Tag' hab' ich's getragen, trüg's nicht 
länger mehr.“ f 

„Nämlich die Neugierde, eine gewiſſe junge Dame 
kennen zu lernen, welche Ihnen als Perle unſeres 
Geſchlechts bezeichnet worden.“ 

Sie bereute das Wort, kaum daß ſie es ge⸗ 
ſprochen. denn durch die geöffnete Flügelthür 
in den Hauptſaal hinüberblickend, wo eben die 
erſten Paare zur Frangaiſe ſich auffſtellten, be- 
merkte ſie in demſelben Moment, daß dort ihr 
Gatte ſich ſeiner hübſchen Nichte in einer Weiſe 
widme, die ihren Worten einen ganz eigenen Sinn 
verleihen konnte. 

Herr v. Holm gab ſich den Anſchein, nichts 
Derartiges zu vermuthen. „Gersdorf winkt mir 
mit den Augen“, ſagte er, da er der Richtung 
ihres Blickes gefolgt war; „das heißt ſoviel als: 
ich ſoll Sie, gnädige Frau, um die Ehre bitten, 
mit mir fein vis-A-vis zu ſein.“ 

Sie wußte ſo gut wie er, daß Gersdorf nicht 
gewinkt, doch nahm fie lächelnd ſeinen dar- 
gebotenen Arm. 

„Wie alt iſt denn dieſe Frau v. Gersdorf?“ 
hörten ſie neben ſich fragen, als ſie an der Thür 
einen Moment Halt machten, weil eine Herren- 
gruppe den Weg verſperrte. „Achtzehn? Neun⸗ 
zehn? Trägt wahrhaftig, glaub' ich, noch einen 
Fängzopf.“ x 

Es war ein junger, offenbar noch ſehr grüner 
Jünger der Prima, welcher dieſe Frage ſtellte 
und damit ſeinen Freund, den Sohn des Com- 
merzienraths Durlach, unendlich amülirte, 

„Die dame neben Lerrn v. Gersdorf ſeine 
Frau? Hahaha! Es iſt ſeine Nichte, ein Fräulein 
v. Jaſſen, — auch ſonſt ganz paſſabel, aber 
grau v. Gersdorf ſollteſt du ſehen — na, wenn 
ich 101 Mann wäre, wüßzit' ich auch was Beſſeres 
zu thun —“ 


Erika glaubte zu fühlen, daß der Arm ihres 
Begleiters zuckte; doch als ſie groß und kalt zu 
ihm aufblickte, ſah fie fein Geſicht vollkommen 
unbefangen. 

„Eine Neuigkeit, gnädige Frau“, ſprach er 
lächelnd, indem er ſie über die Schwelle führte. 
„Sie brennt mir, ſeit ich hier bin, auf der Zunge. 
Alſo: Ihr bekannter Scharfſinn hat ſich wieder 
einmal bewährt. Erinnern Sie ſich noch an jene 
Aufführung in Berlin, zu der Sie zu begleiten 
ich das Vergnügen hatte: Wo Sie ſo begeiſtert 
EN nahmen für den Darſteller des Grafen 

ra — 

„Begeiſtert Partei nahmen — Sie ſind etwas 

e in Ihren Ausdrücken, Herr 
v. Kolm.“ 
„Gut denn — ſein Talent entdeckten, wollen 
wir ſagen. Der Betreffende ſtand damals am 
Wendepunkt ſeines Lebens. Den glänzenden An- 
fang haben Sie geſehen. Seitdem ſpielte er, da 
der erſte Liebhaber glücklicherweiſe indisponirt 
blieb, jeden Abend unter ſteigendem Beifall, Der 
Director beeilte ſich, ihn unter den vortheil⸗ 
hafteſten Bedingungen für die künftige Saiſon zu 
verpflichten, und ſo werde ich denn nächſten 
Winter noch recht oft das Vergnügen haben, dies 
Geſtirn leuchten zu ſehen, das Ihre ſcharfen 
Augen ſofort als ſolches erkannten.“ 

„Sie können dies Vergnügen noch heute haben. 
Wenn ſich der Knäuel von Bewunderern, der ſich 
in jener Ecke um eine ſchmächtige Männergeſtalt 
ſchaart, für einen Moment löſen ſollte, ſo 
werden Sie darin den erblicken, der Ihr Intereſſe 
ſo ſehr in Anſpruch zu nehmen ſcheint.“ 

Ein raſcher, forſchender Blick aus den dunklen 
Augen ihres Cavaliers glitt über fie hin. — 
„Und wenn ich dieſe Ueberraſchung mit dem Ge⸗ 
tändniß vergelte, daß ich Herrn Winters Bekannt- 
haft bereits in Berlin gemacht, ein Kunſt⸗ 
enthuſiaſt, wie ich's nun einmal bin?“ ſagte er 
nach einer momentanen Paufe. „Würden Sie 
mir nicht ein klein wenig dankbar ſein, wenn ich 
Ihnen den jungen Künſtler vorſtellte, damit er 
Ihrer Schönheit den Huldigungstribut vergilt, 
den Sie ſeinem Talent gewidmet.“ 

Herr v. Holm ſagte es ſcherzend. Sie ſah ihn 
an mit ihrem undurchdringlichen Lächeln. „Es 
wird mir natürlich eine große Ehre ſein!“ ſprach 
ſie, den Fächer entfaltend, während fie ſich in 
Reih und Glied auffſtellten. (Zortſ. folgt.) 


ich vielmeyr zur Ehre anrechnen können und 
müßſſen, der Kirche und ihrem Herrn auch auf 
dieſe Weiſe zu dienen“, alſo in den Arbeiten, die 
den Lehrern zugemuthet werden, eine Herab- 
würdigung ihres Standes nicht erblichen werden. 
Sollte das aber doch der Fall fein, fo iſt es 
jedenfalls nicht wohlgethan, einen von der 
geſammten Lehrerſchaft getheilten Wunſch mit 
derartigen Bemerkungen abzuweiſen. Da- 
durch wird nicht nur, was mit Freuden 
zu begrüßen wäre, die gänzliche Trennung von 
Kirche und Schule vorbereitet, ſondern ein un- 
ausgleichbarer Gegenſatz zwiſchen beiden Inſtituten 
geſchaffen. daß es gerade die tüchtigſten und 
arbeitsfreudigſten Elemente im Lehrerſtande ſind, 
die jene Dienſte abzuwälzen am meiſten bemüht 
find, dürfte auch das brandenburgiſche Eonfifto- 
rium wiſſen. 

* Ueber die Zahl der Lehrerinnen in Preußen 
finden find in der „Pr. Lehrerztg.“ bemerkens- 
werthe Zuſammenſtellungen. An öffentlichen 
le waren am 20. Mai 1886 als voll- 
beſchäftigt angeſtellt 4233 katholiſche, 2551 evan- 
geliſche, 11 ſonſt chriſtliche und 53 jüdiſche 
Lehrerinnen kzuſammen 5848). Von dieſen ent- 
fallen auf die Rheinprovinz allein 2855, auf 
Weſtfalen 1206, auf die Stadt Berlin 850, während 
die Zahl für Oſtpreußen 164, Weſtpreußen 156, 
Pommern 119 und für Poſen 36 beträgt. In 
Städten waren 4097, auf dem Lande 2751 voll- 
beſchäftigte Lehrerinnen thätig. Während alſo 
jetzt die Geſammtzahl 6848 beträgt, ftellte fie ſich 
1861 auf 1752. Nicht mitgezählt ſind hier die⸗ 
jenigen Lehrerinnen, welche an Mittelſchulen und 
höheren Töchterſchulen, an Privatſchulen oder in 
einzelnen Häuſern wirken, und deren Zahl nach 
näherer Berechnung auf 6000 geſchätzt wird. 
Man kann demnach die Zahl der in Preußen 
öffentlich und privatim thätigen und geprüften 
Lehrerinnen und Erzieherinnen zuſammen auf 
rund 12000 veranſchlagen gegenüber 73832 Bolks- 
chullehrern. In Anbetracht der ſegensreichen 

hätigkeit, welche dieſe Lehrerinnen und Er- 
zieherinnen entfalten, thut der Staat für die 
ng derſelben nur verhältnismäßig 
wenig.“ 

Gelegentlich des Jubiläums der thierärzt⸗ 
lichen Hochſchule wird, wie ſchon gemeldet, am 
30. Juli Mittags die Enthüllung des Gerlach ⸗ 
Denkmals ſtattfinden. Das Denkmal wird vor 
dem Kauptigebäude in der Louiſenſtraße auf⸗ 
geſtellt und aus einer 2,5 Meter hohen Vollfigur 
aus Bronze auf 3,3 Meter hohem Granitſockel 
beſtehen. Die Ausführung war dem Dresdener 
Bildhauer Panzner, bekannt durch ein Standbild 
des Königs Johann auf dem Königſtein, über- 
tragen. Die Koſten, welche ſich auf etwa 25 000 
Mark belaufen, find in drei Jahren ausſchließ⸗ 
lich von deutſchen Thierärzten zuſammengebracht, 
dei der verhältnißmäßig geringen Zahl von 
Thierärzten ein glänzendes Ergebniß. 

* Bei den diesjährigen Bewerbungen um die 
Stipendien der beiden Michael Beer ſchen 
Stiftungen der königlichen Akademie der Künſte 
iſt der Preis der 1. Michael Beer ſchen Stiftung 
dem Maler Leſſer Urn aus Birnbaum, gegen- 
wärtig in Berlin wohnhaft, und der Preis der 
2. Michael Beer ſchen Stiftung dem Kupferſtecher 
J. M. Folzapfl aus München zuerkannt worden. 

* Ueber einen an Bord S. M. ©. „Deutſch⸗ 
land“ am 15. ds. abgehaltenen Ball wird der 
„N. A. 3.“ aus Bergen berichtet: Das Wetter 
konnte nicht wohl ſchlimmer ſein. Aber die 
Ddeutſchen ließen ſich nicht abſchrechen. Und die 
aus eingeborenen Areifen eingeladenen Damen 
und Herren — etwa 150 — erſt recht nicht. Da 
die Einladung auf 3 Uhr lautete, ſo füllte ſich 
um diefe Zeit der Landungsplatz und eine Bar- 
kaſſe nach der anderen führte die Gäſte an Bord. 
„Deutſchland“ hatte ſelbſtwerſtändlich fein Feſt⸗ 
kleid angelegt. Unter einer Decoration von 
deutſchen und norwegiſchen Flaggen hinweg kam 
man auf das Deck, welches in einen gemüth- 
chen Tanzſaal umgewandelt war. Von hinten 
nach der Commandobrüchke hin war ein doppeltes 
Zelt geſpannt, deſſen Solidität die Feuchtigkeit 
leidlich abhielt. Rings um die Ausblicke, um die 
Treppeneingänge und die Commandobrücke auf⸗ 
wärts war die Decoration von einem kleinen 
Wald von Birken, Tannen und ſchönen, 


Bilder aus Weſtfalen. 


III. 

Die Gründe für den großen weſtfäliſchen Berg⸗ 
urbeiterſtrine vom Frühfahr 1889 liegen auf ſocial⸗ 
moraliſchem Gebiete. Nicht der Mangel trieb die 
Leute zur Arbeitseinſtellung, denn ſelbſt mit 40 
bis 60 Mark monatlichem Einkommen kann der 
wnfäffige Bergarbeiter, und der iſt in der Mehr⸗ 
zahl, zur Noth und ſogar ohne weſentliche Ein- 
Ihränkung auskommen, ſondern das ungeheure 
Mißverhältniß zwiſchen dem Verdienſt der Zechen⸗ 
beſitzer und dem Lohne und dazu die im allge- 
meinen ſchlechte perſönliche Behandlung der Arbeiter 
zei körperlich ſchwerer Arbeit war die eigentliche 
Beranlaſſung. Der weſtfäliſche Bergarbeiter it 
nach der alten Regel, daß Wohlſtand und Bildung 
im allgemeinen Hand in Kand gehen, relativ ge⸗ 
bildet. Die Miſchung der Bevölkerung durch Zu⸗ 
zug fremdländiſcher Elemente fördert die In⸗ 
kelligenz; Polen, Italiener, belgiſche Franzoſen und 
Blamländer arbeiten mit den eingeborenen Weſt⸗ 
falen zuſammen und verheirathen ſich vielfach im 
Lande, ſich mit der einheimiſchen Bevölkerung da⸗ 
durch verſchmelzend. 

Der Arbeiter ſah ein, daß ſein Lohn mit der 
allgemeinen Geſchäftslage im Mißverhältniß ſtand; 
das Ende des Jahres 1888 verzeichnete den Be⸗ 
ginn einer allgemeinen Kauſſe auf geſchäftlichem 
Gebiet. Jahrelang hatte der Arbeiter in Folge 
der ſinkenden Conjunctur ſich fortwährend Ab- 
züge vom Lohne gefallen laſſen müſſen, und 
wenn auch ungern, jo ſah er doch die Noih- 
wenbigheit dieſer Maßregeln ein. Die Production 
hatte vielfach geſtockt, Arbeiterentlaſſungen waren 
etwas Alltägliches geweſen. Plötzlich wurde die 
Production vermehrt, neue Arbeiter wurden ein⸗ 
geſtellt, überall regte es ſich; die Eiſenhütten 
waren mit reichlichen Aufträgen verſehen; durch 
die Strikes in Belgien waren die belgiſchen 
und holländiſchen Bahnverwaltungen zum Theil 
genöthigt worden, Kohlen aus Weſtfalen zu be⸗ 
ziehen. Bon allen dieſen Vortheilen war bis 
dahin nur der Arbeiter ausgeſchloſſen, und das 
wollte er ſich nicht gefallen laſſen. Die allgemeine 
Unzufriedenheit wuchs und es eniſtand eine 
Gärung, die nur einer geeigneten Veranlaſſung 
bedurfte, um zum vollen Strite zu erſtehen. So 
kam es, daß hunderttauſend bedächtige, ruhige 
und meiſt wohlhabende Männer mit einem 
Schlage die Arbeit niederlegten, als zwanzig halb- 
wüchſige Bürſchchen, die nicht einmal Bergleute 


am 11. Auguſt vorausſichtlich noch in Berlin 
zurückerwartet wird. . 

— der „Reichsanzeiger“ bezeichnet die Meldung, 
daß nach der erfolgten Uebernahme Helgolands 
das dortige Poſtamk der Hamburger Oberpoit- 
direction unterſtellt werden würde, für unrichtig. 
Es ſei noch keinerlei Beſtimmung hierüber ge- 
troffen. 

Berlin, 25. Juli. Bei der heute forigeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 182. kgl. preußiſchen 
Klaſſenlotterie wurden Nachmittags gezogen: - 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 119 097. 
182 anne von 5000 Mk. auf Nr. 154473 


30 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 8044 
14 328 14 534 48 672 49 326 51 864 53 264 58 118 
68 495 75420 89186 90387 91332 99818 11717 (?) 
122023 126540 129 725 142905 150 864 151 815 
154487 161531 164 526 164770 170290 178 597 
183 200 186 530 187 312. 


23 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 48 749 
58 062 70 704 78 829 84 214 88 174 96613 98552 
110511 111934 115 925 118288 119293 124 932 
128 744 129 169 141445 142210 156 859 158 704 
165 038 182460 186 570. 

Spandau, 25. Juli. In dem benachbarten 
Dorfe Grünfeld iſt durch einen Wirbelſturm 
bei dem geſtrigen Gewitter ein großer Theil der 
Häuſer abgedeckt, der Kirchthurm umgeſtürzt 
und eine Mühle zerſtört. 

Poſen, 25. Juli. (Privattelegramm.) Der Mi« 
niſter des Innern iſt heute in Poſen eingetroffen 
und beim Oberpräſidenten abgeſtiegen. 

Coburg, 25. Juli. Die Prinzeſſin Clementine 
iſt in Coburg eingetroffen. 

Peſt, 25. Juli. Der „Peiter Lloyd“ glaubt, 
daß am Balkan von ruſſiſcher Seite ein 
Zwiſchenfall vorbereitet, werde und erblickt in 
der Abreiſe des ruſſiſchen Geſandten Hitrowo von 
Bukareſt nach Petersburg das Signal zum Los⸗ 
brechen. : rl: 

London, 25. Juli. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhaufes brachte Gladſtone, wie bereits 
kurz gemeldet iſt, einen ganz neuen Ge⸗ 
ſichtspunkt zur Sprache, auf den man völlig un- 
vorbereitet war. Er ſagte: Gegen die Abtretung 
Helgolands habe er im Princip nichts einzu- 
wenden, allein ſie rege eine verfaſſungsrechtliche 
Stage an. Es ſei durchaus beifpiellos, die Zu⸗ 
ſtimmung des Haufes des Gemeinen zu einer 
Gebiets - Abtretung nachzuſuchen. Die Krone 
nur allein beſitze die Machtbefugniß, Gebiet 
abzutreten und Verträge zu ſchließen, während 
das Parlament bisher in der Lage war, die Aus- 
übung dieſer Befugniſſe zu controliren und die⸗ 
jenigen, die damit Mißbrauch trieben, zu be- 
ſtrafen. Wenn aber die Befugniß, Verträge zu 
ſchließen, durch eine Bill gehandhabt werde, ſo 
müſſe das Kaus der Gemeinen dieſe Controle⸗ 


ein Riegel an den Pforten Belgiens. Belgien 
würde gegen jede Macht ſein, die zuerſt in ſein 
Gebiet einfallen würde, aber ein ſolcher Angriff 
werde niemals von Frankreich kommen, weiches 
daran intereſſirt ſei, daß die belgiſche Vertheidi⸗ 
gungskraft ſo groß als möglich wäre. (W. T.) 


Rußland. 

Petersburg, 22. Juli. Die größte unzufrie⸗ 
denheit herrſcht in ganz Finnland in Folge der 
Veröffentlichung des kaiſerlichen Ukaſes, der die 
finniſche Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung ab- 
ſchafft und dieſelbe mit der ruſſiſchen verſchmelzt. 
Ich erfahre aus zuverläſſiger Quelle, daß die Aus⸗ 
ſchüſſe, welche im vorigen Jahre von der ruſſiſchen 
Regierung ernannt wurden, um den Weg für die 
Verſchmelzung der finniſchen Zollverwaltung mit 
der des Reiches anzubahnen und Vorbereitungen 
für die Abſchaffung der finniſchen Geldwährung 
zu treffen, ihre Berichte eingefandt haben, und 
jeden Augenblick iſt die Veröffentlichung weiterer 
Ukaſe zu gemärtigen. Dieſe Schritte ſind ergriffen 
worden trotz der Thatſache, daß die Auaſi⸗ 
Autonomie, welche Finnland genießt, von jedem 
ruſſiſchen Ferrſcher dieſes Jahrhunderts feierlich 
verbürgt worden war. (Daily News.) 

Warſchau, 23. Juli. Wie verlautet, ſollen, 
um die ſtudirende Jugend in echt ruſſiſchem 
Geiſte zu erziehen und ſie gleichzeitig im Ge⸗ 
brauch der Waffen ſchon frühzeitig zu üben, für 
Gymnaſien, Realſchulen und andere höhere 
Unterrichts-Anſtalten im Königreich Polen Schul⸗ 
Kaſernen eingerichtet werden, welche unter un- 
mittelbarer Auffiht der Behörden ftehen, in 
denen die Schüler durch Offiziere im Gebrauch 
der Waffen geübt werden ſollen. Zunächſt ſollen 
Internate für diejenigen Schüler, deren Eltern 
außerhalb der betreffenden Städte wohnen, ein- 
gerichtet, ſpäter dann für die Schüler, deren 
Eltern am Orte wohnhaft find, beſondere Schul⸗ 
Kaſernen gebaut werden, und zwar auf Koſten 
theils der Gouvernements, theils der betreffenden 
Städte. Zunächſt iſt das Ganze wohl nur ein 
Project, deſſen Ausführung wohl erſt nach 
längerer Zeit erfolgen dürfte, (P. 3.) 

Amerika. 

Der Entwurf einer Verfaſſung für Brafitien], 
welcher im nächſten November dem Congreß vor ⸗ 
gelegt werden ſoll, iſt zum Theil der Verfaſſung 
der Vereinigten Staaten nachgebildet. Der Präſi⸗ 
dent und Vicepräſident ſollen von einem Wahl⸗ 
collegium auf ſechs Jahre erwählt werden. der 
Senat wird von den Staatslegislaturen auf neun 
Jahre und die Deputirtenkammer vom Volk auf 
drei Jahre erwählt. Der höchſte Bundesgerichts⸗ 
hof zählt 15 auf Lebenszeit ernannte Richter. Die 
Hauptſtadt befindet ſich in einem Bundesdiſtrict, 
ähnlich wie Waſhington im Diſtrict Columbia. 
Der Bundesdiſtrict beſitzt jedoch Vertretung in 
den zwei Kammern und wählt bei zundeswahlen 
wie jeder andere Staat. Die alten Provinzen 
werden zu ſelbſtändigen Staaten erhoben. Es 
wird allgemeines Stimmrecht eingeführt. Ausge- 
ſchloſſen ſind Leute, die des Leſens und Schreibens 
unkundig ſind, Bettler, gewöhnliche Soldaten, 
Mitglieder religiöſer Orden, Geſellſchaften, Eon- 
gregationen, die ſich zu unbedingtem Gehorſam 
verpflichtet haben. Die Verfaſſung garantirt 
Leben, Eigenthum und politiſche Rechte. Der 
Präſident und deſſen Cabinet ſind vor dem Geſetz 
verantwortlich. Freiheit aller Confeſſionen und 
Frankreict. ee ee 
Paris, 24. Juli. Die Kammer nahm den erſten Civilehe 4. N 
Artikel des Zuckerſteuergeſetzes in der Speclal⸗ 
debatte an. (W. T.) 

7 England. 

Bondon, 24. Juli. Biſchof Smithies hatte heute, 
wie dem „B. Tgbl.“ gemeldet wird, eine lange 
Conferenz mit Lord Salisbury über die Lage in 
Oſtafrina und ſprach ſich hierbei höchſt aner- 
kennend über Major v. Wifnnann und die Thätig- 
keit der Deutſchen aus. N 


prachtvollen Pflanzen gebildet, in der Mitte 
aber plätſcherte ein hoher Springbrunnen. In 
dem Scheine der elektriſchen Lampen nahm ſich 
das Ganze beſonders ſchön aus. Was von den 
fürchterlichen Geräthen des Krieges hervorſah, 
trug nur dazu bei, den Eindruck der Ausſtattung 
zu erhöhen. Wem übrigens der Tanzboden oben 
etwas feucht war, der konnte ſich leicht helfen, 
indem er unten auf dem Batteriedeck tanzte, wo 
unter anderem der große Speiſeſaal ausgeräumt 
war. Die deutſchen Offtziere bewährten ſich auch 
hier wieder als ausgezeichnete, liebenswürdige 
Wirthe. Die an früheren Tagen gemachten Be- 
kanntſchaften wurden beſiegelt und neue dazu 
gemacht. Die Beſtimmung zum Aufbruch lautete 
auf 7 Uhr. Doch niemand mochte ſcheiden. und 
ſo zog ſich der Abſchied an Bord bis 8 Uhr hin. 
Der Ball auf dem „Deutſchland“ bildete in der 
That einen ſchönen Abſchluß der officiellen und 
privaten Seſtlichkeiten dieſer Tage. Sollten die 
deutſchen Offiziere ſich hier in der Stadt wohl 
befunden haben, wie ſie uns verſicherten, ſo 
können wir unſererſeits ihnen zurückgeben, daß 
alle, welche Beranlafjung hatten, mit den Deutſchen 
zuſammen zu ſein, einen ungetheilt angenehmen 
Eindruck und viele ſchöne Andenken an die An- 
weſenheit der deutſchen Zlotie in Bergen im 
Juli 1890 bewahren. 

* [Ein antiſemitiſcher deulſcher Turnverein] 
iſt am 9. März, dem Todestage Wilhelms I., in 
Berlin gebildet worden. Die antiſemitiſche „Staats⸗ 
bürger-3tg.” veröffentlicht einen Aufruf an alle 
„nationalgeſinnten“ Turner. In dem Aufruf 
wird der Anſchluß an dieſen Verein empfohlen 
mit dem Bemerken, daß derſelbe es für unbedingt 
nöthig halte, die „Angehörigen jener fremden 
Rajle, jenes über die ganze Erde zerſtreuten 
Volkes“, von der Mitgliedſchaft auszuſchließen, da 
dieſelben „das zerſetzende Element bilden in dem 
Bolte, unter welchem fie leben“. — Beſondere 
Geſchäfte ſcheint der antiſemitiſche Turnverein 
bisher in Berlin nicht gemacht zu haben. 

* Der „Zigaro” ſpricht ſeine Genugthuung über 
die Theilnahme der franzöſiſchen Aerzte am me- 
dieiniſchen Congreß in Berlin aus und führt 
aus, die ſeit 1871 abgebrochenen Beziehungen 
zwiſchen den Siegern und Beſiegten ſeien wieder 
angeknüpft. Frankreich habe begriffen, daß die 
Zſolirung keine gute Schule ſei. „Die Deutſchen 
ihrerſeits beſchäftigen ſich mit uns und zeigen 
uns dadurch, daß wir keine außer Acht zu 
laſſende Größe find.” 

* Die in Bergen (Norwegen) erſcheinende 
Zeitung „Bergenspoſten“ ſchreibt: „Sechs Tage 
hat die deutſche Flotte hier gelegen und ein 
großer Theil der Beſatzung hat täglich Land- 
urlaub gehabt, doch haben wir nichts von un⸗ 
ordnung irgend einer Art gehört. die Haltung 
und Zührung der deutſchen Mannſchaften am 
Lande war muſterhaft, dieſes Lob ſollen ſie beim 
Abſchied haben.“ i 

Aus Oppeln erhält die „Volksztg.“ ein Tele- 
gramm, nach welchem der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter eine Unterſuchung über die Urſachen 
der fortgeſetzt hohen Fleiſchpreiſe angeordnet 
hat. Vom Centralverein der verbündeten Land- 
wirthe Schleſiens iſt ein beſonderes Gutachten 
eingefordert. 5 

* In Offendach haben die Stadtverordneten 
die Anſchafſung von Fahrrädern für die Schutz⸗ 
leute beſchloſſen. Bis 755 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
5 der Danziger Zeitung. 
Berlin, 25. Juli. Der „Neichsanzeiger“ meldet, 
daß der Kaiſer geſtern Abend mit der „Wacht“ 
und der „Irene“ Molde verlaſſen habe, um nach 
Bergen zurückzugehen. Er gedenkt von dort am 
Belgien. Sonnabend Mittag die Feimreiſe fortzuſetzen. 
Brüſſel, 24. Juli. Bei dem Empfange einer | Es verlautet, daß der Kaiſer, von Bergen 
r e dan Dancer die Beh kommend, am 28. Juli in Wilhelmshaven ein- 
; : 2 treffen und daſelbſt bis zum 31. Juli an Bord der 
Regierung habe Frankreich alle Beruhigungen in „Hohenzollern“ verbleiben wird. Am 1. August 


Bezug auf die Maasbefeſtigungen gegeben. Die- 5 1 
ſelben bedrohten nicht Frankreich, ſondern wären | fährt er über Oſtende nach England, von wo er 


theiligen, weshalb er es ablehnen müſſe, an den 
weiteren Verhandlungen über die Vorlage theilzu⸗ 
nehmen. Die Majorität für die Bewilligung des 
deuijch-englifchen Abkommens wird wahrſcheinlich 
in Folge dieſes Zwiſchenfalles vergrößert werden. 

Nom, 25. Juli. Nach einer Meldung der 
„Rgenzia Stefani“ aus Guatemala hat am 23. Juli 
die Republik Guatemala der Republik Salvador 
den Krieg erklärt. 

Cairo, 25. Juli. Die Mah diſten find von den 
aufſtändiſchen Darforanern geſchlagen worden 
und werden hart verfolgt. 


der Bewegung nichts von den bevorſtehenden 
Ereigniſſen wußten; wie kann man da von Be- 
amten ein ſo ſenſibles Gefühl für kommende 
ſociale Erſcheinungen verlangen, namentlich, wo 
dieſe Beamten nicht einmal directe Zühlung mit den 
betroffenen Kreiſen hatten und haben konnten? 
Der Oberpräſident wohnt in Münſter, der 
Regierungspräſident in Arnsberg. der Herd 
des Strikes aber lag in Bochum und Umgegend, 
von jenen beiden Orten mindeſtens eine halbe 
Tagereiſe entfernt, ſo daß an eine dauernde 
directe kühlung mit den Induſtriebezirken für 
dieſe Beamten nicht zu denken iſt. Der Zehler iſt 
vielmehr darin zu ſuchen, daß man mit großer 
Zähigkeit an den ſogenannten hiſtoriſchen Ein⸗ 
theilungen der Verwaltungsbezirke feſthält. 
Ehedem war die noch heute beſtehende Gin- 
theilung der beiden weſtlichen Provinzen be⸗ 
rechtigt, es waren bis zu Beginn der Mitte dieſes 
Jahrhunderts vorwiegend ackerbautreibende Bro- 
vinzen mit etwas Handel und wenig Induſtrie; 
heute iſt die Gemeinſamkeit der Intereſſen 
zwiſchen dem Regierungsbezirk Münſter und 
Arnsberg, oder beiſpielsweiſe Trier und 
Düſſeldorf ſo groß wie die zwiſchen 
Berlin und Poſen. Es wird auch naturgemäß 
zu einer Neueintheilung des Weſtens kommen, 
aber wahrſcheinlich fließt inzwiſchen noch viel 
Waſſer den Rhein hinunter, obgleich die Art der 
Neubildung auf der Fand liegt. Es wäre aus 
dem Regierungsbezirk Düfjeldorf, dem nordweſt⸗ 
lichen Theil des Bezirks Aachen und dem weſt⸗ 
lichen Arnsberg eine neue Provinz, etwa mit 
dem Namen: „Niederrheiniſche Provinz“ zu 
bilden mit den Regierungsbezirken Düſſeldorf, 
Kachen und Dortmund oder Eſſen. Der übrig- 
bleibende Theil der Rheinprovinz wäre für eine 
Provinzial-Verwaltung noch groß genug; es iſt 
dort noch viel zu arbeiten, ich erinnere 
nur an die Eifel; der übrigbleibende Theil 
von Weſtfalen, der durch die Theilung 
zu klein werden würde, müßte eventuell durch 
Zuſchreibung von Stücken aus dem weſtlichen 
und nordweſtlichen Hannover ergänzt werden; 
er würde ſich dann vielleicht aus den Bezirken 
Münfter, Minden und Emden zuſammenſetzen. 
Auf diefe Weiſe wären die durch gemeinſame 
Intereſſen verbundenen Landestheile auch durch 
gemeinſame Derwaltungsbezirke verbunden und 
Bewegungen wie die Strikes des vorigen Jahres 
würden der Regierung nicht wie ein deus ex 
machina kommen, M. 


Garniſonen — im Induſtriebezirk ſelbſt liegt kein 
Militär — große Truppenmaſſen in die Städte und 
Dörfer entſandt wurden. Dadurch wurde die Auf- 
regung vergrößert. 

Die Berechtigung der Arbeiterforderungen war 
nicht zu verkennen und die große Maſſe des nicht 
intereſſirten Publikums ſtand ausnahmslos auf 
Seiten der Arbeiter, welche im Bewußtſein ihres 
Rechts in dem Einrücken militäriſcher Macht nicht 
etwa Maßregeln zum Schutze der Bürger und 
der Eigenthümer gegen mögliche Exceſſe, ſondern 
einen Proteſt der Regierung gegen die Arbeiter- 
forderungen erblickten. Es kam zwar nur zu 
einigen wenigen Zuſammenſtößen, wobei etwa 
6—8 Perſonen ums Leben kamen, aber die 
Hauptfrucht dieſer militäriſchen Intervention war 
ein rapides Anwachſen der Socialdemohratie. 
Der vernünftige Bergarbeiter war den Ein⸗ 
flüſterungen von ſocialdemokratiſcher Seite bis 
dahin unzugänglich geweſen; er hatte keinen Sinn 
für die Utopien des Communismus und zu 
viel: zu verlieren, um ſich für ein 
anarchiſtiſches va-banque-Gpiel zu begeiſtern; er 
konnte nur durch die Erbitterung gegen die be⸗ 
ſtehenden Einrichtungen in die ſtets geöffneten 
Arme des Communismus getrieben werden; als 
ihm die Ueberzeugung beigebracht wurde, daß 
militäriſche Erziehung und Disciplin gelegentlich 
auch die Gewehre der eigenen Brüder und Lands- 
leute gegen ihn ſelbſt richten könnte, war er für 
die Socialdemokratie eine reife Frucht. Das iſt 
der große Fehler, den die Regierung machte und 
nach Lage der Berhältnifje naturgemäß machen 
mußte, als fie, wenn vielleicht auch nicht unnöthiger 
1 doch viel zu früh, mit militäriſcher Macht 
eingriff. : 

Es iſt bekannt, daß kurz nach Beilegung des 
Strikes der Oberpräſident von Weſtfalen und 
der Regierungspräſident von Arnsberg ihren 
Abſchied nahmen; es wurde ihnen zum Vorwurf 
gemacht, daß ſie nicht rechtzeitig von der Gärung 
Unterrichtet geweſen wären, es wurde die Be- 
haupiung, als von maßgebender Seite her- 
rührend, colportirt, daß eine Armee von 100 000 
Mann nicht über Nacht mobiliſirt werden konnte, 
kurz es wurde den Beamten Unachtſamkeit in 
Bezug auf die Vorgänge im wichtigſten Theil 
ihres Bezirks vorgeworfen; meines Erachtens 
mit Unrecht: Ich erwähnte aber ſchon, wie über⸗ 
raſchend Betheiligten und Unbetheiligten der 
Strine gekommen ſei, wie die Zechenbeſitzer, 
ſelbſt die Arbeiter noch 8 Tage vor Ausbruch 


waren, ſondern einfache, ſogenannte Tagesarbeit 
verſahen, die Arbeit auf einer kleinen Zeche im 
Dortmunder Revier verweigerten. Die Reviere mit 
gemiſchter, d. h. ausländiſcher und inländiſcher Ar- | 
beiterbevölkerung, vornehmlich der Gelſenkirchener 
Diſtrict, waren die erſten, wo der Strike allge- 
mein wurde. der Bezirk Dortmund mit vor⸗ 
zer eingeborener Arbeiterbevölkerung folgte 
zuletzt. 

Die Panik in Weſtfalen war ungemein. Zu⸗ 
nächſt war es der erſte Strike von Bedeutung 
im Induſtriebezirk, dann war er unvorbereitet 
und ungeahnt, wie über Nacht ausgebrochen, 
endlich war aus dieſem Grunde nirgends für 
irgend welchen nennenswerthen Kohlenvorrath 
geſorgt, und Weſtfalen ohne Kohlen iſt wie ein 
Meſſer ohne Klinge. Die Fabriken, ſämmtlich im 
Kohlenrevier ſelbſt belegen, vermeiden natürlich 
die Ausgaben für Kohlenlagerplätze und die an 
Zinſen, die eine Stapelung großer Kohlenvorräthe 
bedeuten würde, und beziehen bequemer und 
billiger ihren Bedarf täglich von den nahegelegenen 
Zechen. Dieſer Bedarf ift ein enormer, er beziffert 
ſich bei Puddel⸗ und Hochöfen-Merken je nach der 
Größe zwiſchen 10 und 50 Doppelwaggons gleich 
200 bis 1000 Tonnen pro Tag; die Kohlenzechen 
ſelbſt hatten aus naheliegenden Gründen auch 
nach Möglichkeit die Praxis innegehalten, nur 
für die tägliche Nachfrage zu ſorgen; eine Ein⸗ 
ſtellung der Kohlenförderung war alſo gleich- 
bedeutend mit der Unmöglichkeit weiter zu liefern. 
Schließlich aber befürchtete man noch Unruhen 
ernſter Natur, namentlich auf Grund der Er- 
wägung, daß durch den Mangel an Kohlen auch 
die Eiſenwerke zur Arbeitseinſtellung gezwungen 
und jo der größte Theil der Fabrikarbeiter brod- 
und beſchäftigungslos werden würde. 

Indeſſen nahm die Sache einen ruhigeren 
Derlauf. Die Tagesblätter haben genug- 
ſam Nachrichten und Material darüber 
gebracht, ſo daß ich mich eines näheren Eingehens 
auf die hiſtoriſche Entwickelung und Beilegung 
des Strikes enthalten kann. Die Haltung der 
Arbeiter blieb von Anfang bis zu Ende mufter- 
haft. Mit Ausnahme weniger Exceſſe, die bei der 
Maſſe der jirikenden Menge und bei den vielen 
rohen Elementen unter denſelben ſelbſtverſtänd⸗ 
lich unvermeidlich waren, kam nichts von Belang 
vor, bis ängſtlicherweiſe Landräthe und Bürger- 
meiſter, Zechendirectoren und Gemeindevorſteher 
um militäriſche Kilfe nachſuchten und in Folge 
deſſen aus den dem Induſtriebezirk benachbarten 


Danzig, 26. Juli. 

» genny v. Guſtedt f.] In der „Oſtpr. Zig.“ 
1 ke folgende Mittheilung: Die Per- 
ſönlichkeiten, die mit ihren Lebenserinnerungen 
noch in die letzten Lebensjahre Goethes hinein- 
reichten, ſind nun wohl alle dahingegangen. die 
letzte war Baronin Jenny v. Guſtedt, geb. Gräfin 
v. Pappenheim, die vor wenig Wochen im Kauſe 
ihres Sohnes, des Reichstagsabgeordneten Irhrn. 
Werner v. Guſtedt in Lablachen in Oſtpreußen, 
hochbetagt das Zeitliche geſegnet hat. In ihrer 
Jugend Hoffräulen der Großherzogin Marie 
Paulowna von Sachſen-Weimar, gehörte fie zu 
dem engſten Freundinnenkreiſe der ſpäteren 
Kaiſerin Augufta; neben ihr Fräulein v. Riedefel, 
ſpätere Freifrau v. Rojenfeld, Fräul. v. Spiegel, 
ſpätere Freifrau v. Seckendorff, und Zräul. 
v. Eglofſſtein, ſpätere Frau v. Helldorff auf 
St. Ulrich. Kaiſerin Auguſta pflegte dieſe Zugend⸗ 
freundſchaft treu durch ihr ganzes Leben und blieb 
bis an ihr Ende geiſtig mit der Freundin ver⸗ 
bunden, die fie nur um einige Monate über- 
leben ſollte. die Erinnerungen der Baronin 3. 
v. Guſtedt, wenn auch nicht als perſönliche 
Erlebniſſe, gingen bis in die erſte franzöſiſche 
Revolution zurück, deren Schrecken ihre Mutter, 
geb. Gräfin Waldner v. Freundſtein, die aus dem 
Elſaß entflohen war und in Weimar eine Iu- 
fluchtsſtätte gefunden, miterlebt hatte. Sie hatte 
noch Frau v. Stein gekannt, wenn auch nur noch 
in deren letzter Lebenszeit; fie hatte die Groß- 
herzogin zu deren wöchentlichen Beſuchen bei 
Goethe begleitet, und wenn es auch nur das 
Licht verglimmender geiſtiger Sterne war, das 
in ihre Jugendzeit hineingefallen war, ſo hatte 
dieſes über ihr ganzes Leben einen idealen 
Schimmer gebreitet, der ſich in dem Zauber der 
Perſönlichkeit der Dahingeſchiedenen kund gab. 
Ihr hochgebildeter vornehmer Geiſt hatte ſie den 
geiſtigen Uebergang zwiſchen dem Einſt und den 
Erſcheinungen des Jetzt finden läffen, und wenn 
bei ihren Erzählungen, die von unendlicher Grazie 
und Anmuth erfüllt waren, das Herz des Hörers 
emporſchlug, ſo war dies nicht dem Stoff allein 


zuzuſchreiben, ſondern dem geiſtigen Gepräge, 


das die Erzählerin demſelben zu geben verſtanden 
zatte, und jenem Hauch höchſter Weiblichkeit, ohne 


den der Geiſt einer Frau nur ein Schimmer und 


kein Licht iſt. dieſe Weiblichkeit offenbarte ſich 
“in einer Hoheit der Geſinnung, Würde, einer 
Milde und Sanftmuth des Weſens, die, vereint 
mit einer Zugabe von feinem grazlöfen Humor, 
die Baronin von Guſtedt zu einer der inter- 
eſſanteſten, verehrungswürdigſtenckeſtalten machten. 

* [Reue Poſtanſtalten.] Am 1. Auauft treten in 
Kelpin bei Carthaus, Gorrenſchin bei Carthaus und 


IPlötzlicher Tod.] Eine Herrſchaft, welche im 

Poggenpfuhl wohnt, Au ſich in Zoppot im Bade auf 
und hatte ihr Dienſtmädchen allein zur Bewachung des 
Hauſes zurückgelaſſen. Da das Mädchen ſich ſeit längerer 
Zeit nicht hatte fehen laſſen, fo wurden geſtern Nach⸗ 
forſchungen angeſtellt, wobei man das Mädchen todt 
in ſeinem Bette vorfand. die geſtern vorgenommene 
ärztliche Section hat ergeben, daß der Tod in Folge 
von Kirnſchlag eingetreten iſt. 

6. Marienwerder, 25. Juli. Die Stadtoerordneten⸗ 

Berfammlung beſchäftigte ſich un ia geſtern Nach⸗ 

nem 


mittag abgehaltenen Sitzung mit einem Antrage au 
3 Einrichtung einer jweihlaffigen ha Athen Gometaat 
ſchule in unferer Stadt. Im Laufe der Jahre ift der 


Verlangen 
Knſtellung der für jene Schule in Ausſicht genomme⸗ 
nen Lehrer gehört zu werden, nicht acceptiren zu 
können. Im Einverſtändniß mit dem Miniſter wurden 
deshalb die auf jener Grundlage geführten Verhand- 
lungen abgebrochen und die ſelbſtändige Errichtung 
einer katholiſchen Communalſchule in Erwägung ge- 
zogen. Der Miniſter iſt bereit, außer dem geſetzlichen 
Zuſcktuß zur Lehrerbeſoldung eine jährliche Zuwendung 
von 1000 Mk. zu machen. die Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung ira an im weſentlichen die Vor⸗ 


ſkläge des Magiftrats und beſchloß, zum 1. April n. J. 
eine öffentliche katholiſche Volksſchule zu begründen, 
die einklaſſig einzurichten iſt, wenn die Zahl der an- 
gemeldeten Schüler nicht 50 erreicht, die aber in zwei 
Klaſſen zu zerlegen iſt, wenn jene Ziffer überſchritten 
wird, Vorausſetzung für die Einrichtung iſt die Be⸗ 
willigung des vom Minifter in Aus ſicht, geſtellten Zu⸗ 
ſchuſſes, doch foll der Verſuch gemacht werden, noch 
eine Erhöhung deſſelben zu erzielen. 

Bromberg, 25. Juli. Die von hier durchgebrannten 
Gebrüder Julius und Simon Krojanker ſind nach 
einer an die Staatsanwaltſchaft hier geſtern Abend ge- 
langten Depeſche in Newyork ergriffen worden. 


Die Bekämpfung der Perlſucht bei 
Rind vieh. 


(Candwirthſchaftliche Original⸗Correſpondenz der „Danz. 
Zeitung“.) 


Die Berlufte, welche die Perlſucht für die Land⸗ 
wirthſchaft mit ſich bringt, liegen zunächſt darin, 
daß die Thiere, wenn die Kranäheit auch nur 
einzelne Organe ergreift, 
wirthſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit erleiden und, 
wenn ſie nicht vorher abgeſchlachtet werden, dem 
allmählichen Siechthum verfallen und endlich ein⸗ 
gehen. In Keerden, in weichen die Perlſucht ſich 
Jahre hindurch erhält, können die Verluſte eine 
bedeutende Höhe erreichen. Am größten werden 
die Berlufte dadurch, daß von einem Theile der 
perlſüchligen Thiere das Fleiſch als geſundheits⸗ 


gefährlich angeſehen und vom Conſum für 
Menſchen ausgeſchloſſen wird. 

In dieſer Linſicht hat das Nahrungs- 
mittel - Gefeg vom 14. Mai und 


die Thatſache, daß die perlſucht mit der 
Tuberkuloſe der Menſchen ſdentiſch befunden iſt, 
die Praxis bedeutend verſchärſt. Da die Perl⸗ 
ſucht auch unter die Gewährsmängel mit acht⸗ 
tägiger Frift aufgenommen ift, werden die Käufer 
von Thieren, bei welchen nach dem Schlachten 
die Krankheit feſtgeſtellt iſt, geradezu darauf hin- 
geführt, ihr Recht auf Entſchädigung an den 
Verkäufer geltend zu machen. 

„Gegen die Zurückweiſung des Fleiſches perl⸗ 
ſüchtiger Thiere könnte eingewendet werden, daß 
die geſundheitswidrige Eigenſchaft des Fleiſches 
durch Kochen ſicher zu beſeitigen und dem 
Publikum zu überlaſſen fei, ſich den Genuß rohen 


ZJleiſches abzugewöhnen und durch ſorgfältiges 


eine Einbuße ihrer 


Kochen daſſelbe unſchädlich zu machen. Indeſſen 
iſt dieſer Einwurf mit dem Nahrungsmittelgeſetz 


nicht in Einklang zu bringen, vielmehr muß, 


wie die richterliche Praxis zeigt, der Käufer 
auf eine Gewährleiſtung ausdrücklich ver⸗ 
zichtet haben, wenn der Verkäufer vorkommenden 
Falles ſeiner Pflicht der Gewährleiſtung enthoben 
ſein ſoll. Was die Entwöhnung von dem Genuffe 
rohen zleiſches betrifft, fo lehrt die Erfahrung, 
welche man betreffs der Trichinen gemacht hat, 
daß die Menſchen ſich dieſen gefährlichen Genuß 
thatſächlich nicht abgewöhnen wollen. Anderen⸗ 
falls wäre die zeitraubende Unterfuhung des 
Fleiſches auf Trichinen überflüſſig. 

Für die Zurückweiſung des Fleiſches perl- 
ſüchtiger Thiere find zwei Fälle von Bedeutung. 
Einerſeits können die Rinder in Folge der Perl⸗- 
ſucht krankhaft abgemagert ſein, wodurch das 
Fleiſch die Qualität mittlerer Fandelswaare 
verliert und im Sinne des Nahrungsmittelgeſetzes 
als „verdorben“ angeſehen wird. Andererfeits 
können bei der Perlſucht größere oder kleinere 
tuberkulöſe Herde im Zleiſche ſelbſt zur Aus- 
bildung kommen. Lierdurch erhält das Zleiſch 
den Charakter der „geſundheitsſchädlichen“ 
Qualität. Demnach iſt von dem Zleifche eines 
perlſüchtigen Thieres meiſt nur ein kleiner Theil 
dem menſchlichen Conſum völlig zu entziehen. 
Wie weit mit der Verwerfung des Fleiſches zu 
gehen iſt, bleibt dem Urtheile der die Fleiſch⸗ 
beſchau leitenden Gachverſtändigen überlaſſen. 

Bei dieſer Lage der Sache können die Beſitzer 
reſp. die Verkäufer von Vieh ohne eigene Schuld 
durch die Perlſucht ſchwer geſchädigt werden, 
wie das durch viele traurige Erfahrungen nach⸗ 
gewieſen iſt. Das Publikum iſt durch die in den 
meiſten Städten angeordnete Zleiſchbeſchau ge- 
ſchützt, die Fleiſcher, welche früher das Fleſſch 

erlſüchtiger Thiere vielfach verkauften, werden 
eit einer Reihe von Jahren durch hohe Geld- 
und Zreiheitsſtrafen, welche in Zolge des 
Nahrungsmittelgeſetzes verhängt find, davon ab- 
geſchreckt. der ganze Schaden trifft die Vieh⸗ 
beſitzer, gegen welche die Käufer einen Regreß 
zu erheben berechtigt ſind. der Schaden derſelben 
ift ſehr bedeutend, wenn, wie es oft genug vor- 
kommt, werthvolle, fette Thiere, deren innere 
Organe nach dem Schlachten von einzelnen Perl⸗ 
knoten beſetzt gefunden ſind, zurückgewieſen 
werden, und die Verkäufer nun den ganzen Erlös 
urückzahlen müſſen. Eine Klage hilft nichts, in 

en meiſten Fällen hatten die Kläger neben dem 
1 Er ſatze auch die Gerichtskoſten zu be⸗ 
zahlen. i 

Das bekannte, oft auch angewendete Mittel, 
daß die Landwirthe ihr Vieh nur ohne Gewähr⸗ 
leiſtung verkaufen, und den Käufern überlaſſen, die 
Thiere gegen Schaden zu verſichern, hat den 
Uebelſtand, daß die Händler hierauf nur ein⸗ 


gehen, wenn der Preis unverhältnißmiß niedrig 


normirt iſt, wodurch für den Landwirth ein er- 


heblicher Verlust entſteht. Dieſer Calamität gegen- 


über iſt es nur berechtigt, wenn man ſich be⸗ 
müht, Abhilfe zu ſchaffen, und dies iſt auch ſchon 
verſchiedentlich verſucht worden. © N 

Geheimrath Gerlach, früherer Director der Thier⸗ 


arzneiſchule in Berlin, war noch der Anſicht, daß 


die Bererbungsfähigkeit der Perlſucht jo weit 
„daß die ganze Verwandtſchaft eines perl- 


geh 

fähigen Thieres vertilgt werden müſſe, und 
machte den Vorſchlag, daß alle Vieh- 
züchter durch 


zur Abſchlachtung gebracht werden könnte. Von 
einer Entſchädigung war dabei keine Rede, aber 
auch ohne das würde dieſer Vorſchlag ganz un⸗ 
durchführbar ſein, denn ſo ſchwierige Dinge, wie 


die Führung von Zuchtregiſtern, find nur bei 


großer Mühe aus freiem Willen, niemals durch 
Zwang zu erreichen. f 5 . 
Der wohlbekannte badiſche Landesthierarzt, 
Oberregierungsrath Lydtin, hat vorgeſchlagen, 
die Perlſucht ähnlich, wie es bei der Lungen⸗ 


kranke und verdächtige Thiere nach geſchehener 
Anzeige zur Schlachtung unter Auf. ſicht ge⸗ 
bracht und die Beſizer je nach dem Befunde 
ſtaatlich entſchädigt werden. Gegen dieſen Vorſchlag 
läßt ſich anführen, daß die Perlſucht bei lebenden 
Thieren oft garnicht zu erkennen iſt, beſonders 
wenn ſie wohlgenährt ſind. Hierin unterſcheidet 
ſich gerade die Perlſucht von den in das Vieh- 
ſeuchen -Geſetz aufgenommenen Krankheiten, 
Lungenſeuche und Rotz, bei welchen die Ent⸗ 
ſchädigung der getödteten Thiere die Unter⸗ 
drückung der Seuchen ſo ſehr erleichtert hat. 
Hier konnte man die Anzeige der Seuche zur 
Pflicht machen, ihre Unterlaſſung unter Strafe 
ſtellen, weil es ſehr in die Augen fallende 


Symptome find, an welchen der Ausbruch der 
Seuche erkannt wird. Bei der Perlſucht fehlen 


dieſe Symptome, bei hochgradiger Er⸗ 
krankung kann man aus ſtarker Abmagerung, 


rauhem Haar, trockenem Yuften auf die Perlſucht 
ſchließen, aber keine ſichere Diagnoſe ftellen, weil 


die genannten Erſcheinungen auch andere Urfachen 
haben können. Dies iſt auch ſeitens des Miniſters 


für Landwirthſchaft anerkannt worden, weicher 
Anträge, die Perlſucht mit unter das Seuchen⸗ 
geſetz zu ſtellen, abgelehnt hat. 


5 Landwirthſchaftliches. 
London, 23. Juli. [Ernteausſichten in England.] 


Der „Mark Lane Expreß“ ſchreibt vom 21. Juli: Das 


brillante Wetter am Dienſtag und Mittwoch belebte 
die Hoffnungen der Landwirthe im ganzen Lande, aber 
das furchtbare Gewitter am Donnerſtag richtete nicht 
allein ernſtere Schäden an, ſondern brachte auch ver⸗ 


änderliches Wetter mit ſich, und ihm folgte Freitag 


und Sonnabend mehr Regen. die Märkte ſind der 
Gnade der einander bekämpfenden Einflüſſe — Sonne 
und Sturm — unterworfen. da jedoch das Jahr dem 
gewöhnlichen Beginn der Ernte ſich mehr und mehr 
nähert, ſo werden die Unterbrechungen, welche der 
Sonnenſchein erfährt, und die Käufigkeit des Regens 
Urſache vielfacher Befürchtung. die wirklich vorzüg⸗ 
lichen Ausfichten, welche ſich 
Wochen boten, find größtentheils bereits verſchwunden, 
und die Erwartungen hinſichtlich des Ertrages von 
dem beſäeten Areal ſind für Weizen ſchon um eine 
Million Quarter geringer geworden, obgleich für Hafer 
und Gerſte betreffs der Verminderung ſich noch nichts 
Beſtimmtes jagen läßt. Gerſte wird jedoch leiden, 
wenn ein ſolcher Sturm, wie wir ihn am letzten 
Donnerſtag hatten, fi wiederholt, während es ſelbſt 
zweifelhaft iſt, ob die Qualität dieſes Getreides im 
laufenden Jahre eine gute ſein kann, was um ſo mehr 
von Bedeutung iſt, als gerabe der Verdienſt der Land⸗ 
leute von der Qualität der Gerſte abhängt. 


Literariſches. 
O Der luſtige Baedeker. Band V. Vollſtändiger 
humoriſtiſch-poetiſcher 171 770 durch Berlin. Heraus- 
gegeben von R. Schmidt⸗Cabanis. Illuſtrirt von W. 


[= h faatliche Imangsmittel angehalten 
werden ſollten, Zuchtregiſter zu führen, an 

der Kand deren die geſammte Nachko ſchaft 
etwa perlſüchtig befundener Kühe oder Bullen 


und 


ſeuche geſchieht, dadurch zu bekämpfen, daß 


vor ſechs oder ſieben 


Sprenger. Mit Stadtplan. Pr. 1 umk. (Berlag von Levy 
u. Müller in Stuttgart.) Unter dieſem Titel präfentirt 
ſich ein humoriſtiſch-poetiſcher Führer durch Berlin, der 


in ausgezeichneter Weiſe das Nützliche mit dem Ange- 
nehmen verbindet. Der Humoriſt Schmidt⸗Cabanis 
bietet hier in launigen Verſen eine Beſchreibung von 


Berlin, die in ihrer vollendeten, überſichtlichen Form 


und witzigen Darſtellung nicht nur jeden anderen Führer 
erſetzt, ſondern 1 fel auch eine willkommene Unter- 
haltung auf der Reiſe gewährt. Einen beſonderen 


Schmuck des Bandes bilden die Illuſtrationen des 


Berliner Malers Sprenger. die ſchnelle Aufeinander- 


folge der Bände beweiſt, daß der „Luſtige Baedeker“ 


beim Publikum raſch Eingang findet. 

© Das 20, Heft (2. Jahrgang) des „Klafſiſchen 
Bilderſchatzes, herausgegeben von 3, v. Reber und 
Ad. Banersdorfer (Berlagsanftalt für Kunſt und 
Wiſſenſchaft, vorm. Friedr. Bruckmann, München) ent- 
alt 6 Blätter nach Giotto di Bondone, Vittore 
arpaccio, Frans Hals, Karel du Jardin, Gerard 
Terburg, Peter Paul Rubens. Pie Originale befinden 
ſich zu Aſſiſi, Ferrara, Harlem, Paris, Petersburg 
und gehören der altfloreminiſchen, altvenezianiſchen, 


holländiſchen und vlämiſchen Schule an. 


Bermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 25. Juli. [Der Platz vor dem Potsdamer 


Bahnhof] wird gegenwärtig einer vollſtändigen Um⸗ 


geſtaltung unterzogen. In der Mitte des großen 
Platzes wird ein Inſel Perron mit großem elehtriſch 
zu erleuchtenden Kandelaber errichtet, rechts und links 
befindet ſich Ein- und Ausfahrt, während ein großer 


Halbkreis nach außen den um den ganzen Platz laufen- 
den Bürgerſteig bildet. Am Eingang zum Platz ſind 


Granitſchwellen gelegt, um die Fahrſtraße vom Zuß⸗ 
wege zu trennen. Für den Jußgängerverkehr iſt durch 
dieſe Neupflaſterungen eine größere Sicherheit an dieſer 
überaus verkehrsreichen Stelle geſchaffen worden, ohne 
def der dem Wagenverkehr dienende Naum weſentlich 
beſchränkt worden wäre. 5 
* [Die Berliner „Nachteafés⸗] werden bekanntlich 
von Damen der Yalbmelt beſonders gern beſucht, und 
0 werden hauptſächlich benutzt, um dort Bekannt- 
chaften zu ermöglichen. 
National iſt jetzt der „Poſt“ zufolge das Verfahren 
wegen Kuppelei eingeleitet worden. Geſtern fand bei 
dem Unterſuchungsrichter am Landgericht I. in der 
Sache Termin ſtatt. Es iſt die erſte derartige An- 


klage, mit der ſich hier ein Gerichtshof zu beſchäftigen 


haben wird. UFER 

Dresden, 23. Juli. Kerr Dr. Reichardt veröffentlicht 
noch „Erinnerungen“ an Friedrichsruh. Beim Früh⸗ 
ſtück erzählte Fürſt Bismarck, indem er das Glas des 
Beſuchers mit Spatenbräu füllte, daß er ſeit 30 Jahren 
kein anderes Bier als dieſes tränke; trotzdem hätte der 
Abg. Sedlmayr doch meiſt gegen ihn geſtimmt. Von 
Schaumweinen Fiche er ſtets nur deutſchen, ſelbſt 
wenn an ſeinem Tiſche alle Gäſte franzöſiſchen tränken. 
Dr. Reichardt drückte bei dieſer Gelegenheit ſein Ver⸗ 
wundern aus, daß der Zürft überhaupt bei Tiſche 
tränke, worauf der Fürſt erwiderte: „Ach, wenn 
Schweninger nicht da iſt, immer.“ 

Trier, 22. Juli. [Unſere Winzer] find in Ver- 
zweiflung. Seit einem Monat haben wir fo un- 
günſtiges Wetter, wie es für die Weinberge an der 
Moſel nur möglich iſt. die Blüthe war zumeiſt — in 
den guten Lagen faſt ausnahmslos — trefflich ver- 
laufen, und allgemein gab man ſich der Hoffnung auf 
ein gutes Weinjahr hin. Aber der Regen, welcher 


nunmehr ſeit vier Wochen Tag für Tag vom Himmel 
ſtrömt, droht alle Hoffnungen zu vernichten. Er ſchadet 
weniger den Weinſtöcken unmittelbar, als dadurch, 
daß er eine ungemeſſene Vermehrung der Weinſchädlinge 
Die Peronospora und der Feuwurm haben 


begünſtigt. 


denn auch ſchon große Verwüſtungen verurfacht und 


ihre Bekämpfung verſchlingt beträchkliche Summen. 7 
Moskau, 20. Juli. Die erſchlaffende Hitze der 


letzten Wochen erreichte geſtern Mittag 26 Grad R. im 
Schatten, und da keine Neigung zur Gewitterbildung 
in der Atmoſphäre vorhanden .ift, tritt auch Abends 


wir ſeit langen Jahren in Moskau nicht erlebt. 
Zuſchriften an die Redaction. 


Schon wiederholt haben wir an dieſer Stelle unſer 
Bedauern ausgeſprochen, daß Beſchwerden, unſer Unter⸗ 
nehmen betreffend, von Seiten des Publikums der 


er der Geſchäftsleilung unterbreitet und dieſe um Ab⸗ 


N 


wird demſelben gern und willig entſprochen, andern- 
falls würden bei perſönlichem Verkehr den Betreffenden 


die Gründe dargelegt, warum ihrem Wunſche nicht 


nachgekommen werden kann, ſie würden ſich über- 
zeugen, daß nicht böſer Wille, ſondern unabänderliche 
Thatſachen uns zwingen, manchen berechtigten Wunſch 
unberückſichtigt zu laſſen, denn neben den öffentlichen 


Intereſſen dürfen wir auch unſere eigenen — die ja 


auch dem Herrn Einſender ſehr am Herzen zu liegen 
cheinen — nicht ganz außer Acht laſſen, wenn wir das 
nternehmen lebensfähig erhalten wollen. Weniger edel 
dürfte es jedoch erſcheinen, wenn die Oeffentlichkeit 
benutzt wird, um gänzlich entſtellte Thatſachen unter 
dem Publikum zu verbreiten und ſo ein gemeinnütziges 
Inſtitut zu ſchädigen, wie es in dem Eingeſandt in 
Nr. 18402 d. Ztg. der Fall iſt. Hiernach dürfte es den 
Anſchein haben, als wenn die von dem Einſender 
geſchilderte Calamität ſich täglich, oder doch wenigſtens 


in den meiſten Fällen 8 Dem iſt jedoch nicht 


jo! In den 10 Tagen, daß 
von unſeren Dampfern ausgeführt werden, ſind die⸗ 
ſelben mindeſtens 20 Tage nur mit einigen Perſonen 
beſetzt geweſen; 18 Tage war der Dampfer nur in 
feinen unbedeckten Theilen und nur 2 Tage waren 
auch die Kajüten beſetzt, wobei nur an einem von dem 
Kerrn Einſender erwähnten Tage einige Perfonen 
zurückblieben. Thatſache iſt ferner, daß, als der 
Dampfer 4 Minuten vor 9 Uhr, allerdings voll 
beſeizt, von der Brücke abfuhr, weder Perſonen 
zurückblieben, noch melde auf dem Wege 
nach Keubude zu ſehen waren. Nach einigen 
Minuten ſollen dann noch 10 bis 12 Perſonen 
(nach Kusſage des Herrn Grüneberg in Heubude) ge- 
kommen fein, alſo 10 bis 12, und nicht, wie der Ein⸗ 
ſender behauptet, 70 Perſonen. Zerner erſcheint uns 
undenkbar, daß jemandem der Beſcheid ertheilt ſein 
kann, daß zurückbleibende Perſonen nicht mehr geholt 
werden. Unſere Führer haben den beſtimmten Auf⸗ 
trag, ſofort — ohne Rückſicht auf die Zahl der Zurück⸗ 
gebliebenen — nochmals zurückzufahren, wenn der 
letzte Dampfer nicht alle Perſonen gefaßt hat und 
wenn die Zurückgebliebenen erklärt haben, ſo lange 
(1 Stunde) warten zu wollen. da wir gewohnt find, 
dei unfere Anordnungen ftricte befolgt werden, 
müſſen wir die Richtigkeit der betreffenden Angabe 
bezweifeln, bis uns Namen von den ebertretern ge- 
nannt werden. 

Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß dem Herren Gin- 
ſender wohl bekannt ſein dürfte, mit welchen 
Schwierigkeiten wir zu kämpfen haben und daß es 
uns ganz unmöglich ift, vorher auch nur annähernd 
feſtzuſtellen, wieviel Bublikum uns zur Beförderung 
übrig bleibt. Erſcheint es lohnend und hat die Weſtpr. 
Dampfboot-Gefellihaft zur Zeit keine andere Beſchäfti⸗ 
gung, fo ſchickt diefelbe einen, auch zwei Dampfer nach 
Heubude, um dort die Paſſagiere, die ſich in Folge 
Unfezer Bekanntmachungen länger aufgehalten Nac 
aufzunehmen und nach Hanzig zu befördern. In ſolchen 
Fällen bleibt unſer Dampfer nur für die Monats- 
Abonnenten und für die, welche die anderen Dam fer 
nicht mehr aufzunehmen im Stande waren. Kein 
Menſch nimmt e darauf, daß wir ihnen 
die Garantie der Beförderung gegeben haben, 
alles fährt dort mit, wenn jener Dampfer auch 
nur eine kurze Zeit früher wie unferer, der an eine 
beſtimmte Abfahrtszeit gebunden iſt, abfährt. Daß uns 
unter ſolchen Umſtänden nicht zugemuthet werden kann, 


ie beregten Extrafahrten 


Gegen den Wirth des Café 


Nachts meiſt nur eine geringe Abkühlung ein. 
Einen ſo heißen Sommer wie den diesjährigen haben 


Oeffentlichkeit übergeben werden, ohne dieſelben vor⸗ 
4 


ellung des gerügten Uebelſtandes erſucht zu haben. 
Wenn der Wunſch ein berechtigter und erreichbarer, ſo 


Reſerve-Dampfer, die andere, weit lohnendere Be⸗ 
ſchäftigung haben, — für den Fall, daß jene Geſellſchaft 


ereit 


keinen Dampfer herausſchicht, — b 1 
dürfte einleuchten. Neben pecuniären Berluft wird ung 
noch Hohn und Spott, wenn die Dampfer leer hinaus 
und ebenſo zurückfahren müſſen. — Wie dem Publikum 
die Vortheile der Concurrenz zu gute kommen, indem 
es billig befördert wird, jo wird es auch die unver- 
meidlichen Unbequemlichkeiten mit in den Kauf nehmen 


müſſen, welche dieſelbe mit ſich bringt. 


Gebr. 


0 alien, 


Habermann, 


Standesamt vom 25. Juli. 
Geburten: Arbeiter Friedrich Blaſchke, T. — Auf- 


ſeher Friedrich Sachert, S. 


Kaufmann 


Oskar 


Unrau, T. — Schuh machergeſ. Friedrich Hintz, S. — 
Schmiedegeſelle Friedrich Kintzke, S. — Portier Auguft 


Sawatz 


ki, T. — Feldwebel 


tto Szezepanski, S. — 


Kaufmann Karl Jankowski, T. — Arbeiter Bernhard 
Suhrmann, T. — Töpfermeiſter aver Rozwadowski, 
S. — Arbeiter Heinrich Armbrecht. S. — Arb. Albert 
Bielfeld, S. — Schiffszimmergeſ. Karl Bieſter, S. — 


Klempnergeſ. Auguſt Krüger, 
Heinrich Banſemer, 1 S., 1 


Braun, S. — Unehel.: 2 T. i 
Kufgebote: Arb. Ewald Oskar Bahr und Luiſe 


Wilhelmine Baſſe, geb. Aßmuß. — Arb. 


T. — Schmiedegeſelle 
T. — Arbeiter Johann 


tto Heinrich 


Salomon d Florentine Koppe. — Schloſſer⸗ 


geſelle Auguſt 
Ditſchereit. — Kaufmann 


Oſterode und Wilhelmine Jeromeit in Czuchen, 

Heirathen: Tiſchlergeſelle Ludwig Martin Neumann 
und Bertha Helene Kreuzberger. — Königl. Schutzmann 
Friedrich Wilhelm Komm und Ww. Rofalie Amalie 
Ida Lietz, geb. Lintner. — Schneidergeſelle Auguſt 
Rudolf Silipp und Roſalie Schütz. 

Todesfälle: Aufwärterin Anna Butſchkowski, 21 J. 


— Rentier Johann Jakob Wo 


1 5 
Juſtine Unger, geb. Unger, 43 J. — Fräul. 5 
Loſert, 41 3. — S. d. Tapeziers Johann Zeller, 2 5 


„68 J. — 5 


bert Breſſen und Friederike Johanna 
Otto Eduard Faſel in 


rau 
Marie 


— Schweſter im Diakoniſſen-Krankenhauſe Auguſte 


Ehrlich, 20 J. — Frau Lina Augufte Emilie Drabandt, 


geb. Preuße, 28 


S. 


D 


d. Schuhmachers Heinrich 


Pannen 14 J. — Ailfsſchmterer Joſef Deller, 34 g. 


+ 


2 


d. Schloſſergeſ. Guſtav Renner, 2 W. — 
Unehel.: 2 S 


Am Sonntag, den 27. Juli 1890, 


predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Amts-Candidat Lehmann. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Archidiaconus Bert- 
ling. Beichte Morgens 9½ Uhr. Kirchenchor. Bor- 


mittags 


meine Seele“, von 


10 Uhr, geiſtliches Volkslied: 


Dr. C. Malan. 


„Harre 
— Donners- 


tag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt Archi⸗ 
diaconus Bertling. 
Bethaus der Brüdergemeinde (Johannisgaſſe Nr. 18). 
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien- 


St. 


30 Diaconus Dr. Weinlig. 
Johann. Vormittags 9½ Uhr Paſtor 


Nachmittags 2 Uhr Prediger Hoffmann, 
Sonntag, Morgens 9 Uhr. 
St. Katharinen, Vormittags 9½ Uhr Archidiaconus 


Blech. Nachmitt. 2 Uhr 
Villmow. > 

St. Trinitatis, Vorm. 9/2 Uhr Candidat 
e 2 Uhr Prediger Schmidt. 


Beichte Morgens 9 Uhr, 


Bene: 


eichte 


Pens amts - Candidat 


fefferkorn. 
eichte um 


St. Barbara, Vormittags 9½ Uhr Prediger Zuhft, 


Rahm. 2 Uhr Prediger Hevelke, 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr 
großen Sacriſtei Prediger Fuhſt. 
Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. 


Vorm. 


eichte Morgens 
indergottesdienſt in der 


10 uhr 


Gottesdienſt biene, ee Collin. Vorm. 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt, derſelbe. 
St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 


Pfarrer Hoffmann. 
St. Bartholomäi. 


n 
Vorm. 9½ Uhr Prediger 5 


Die Beichte Morgens 9 Uhr. 


evelke. 


Selige Leichnam, Borm. Hp uhr Superintendent Boie. 


Die Beichte 
St. Salvator. 


Morgens 9 Uhr 


Die Beichte vorher in der Sacriſtei. 
Diakoniſſenhaus⸗Kirche., Vormittags 10 Uhr Ardıi- 


diaconus Bertling, 

Paſtor Kolbe. 
Mennoniten-Kir 

Mannhardt. 


Vorm. 10 Uhr Prediger Schmidt. 


Freitag, 5 Uhr, Bibelſtunde 
che. Vormittags 9½ Uhr Prediger 


Kindergottesdienft der Sonntagsſchule. Spendhaus. 


Nachmittags 2 Uhr. 
British Chapel. Divin 
Mr. Tattersall. 


e Service at 11 o’clock Reverend 


Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Erbauungsſtunde. Montag, Abends 
7 Uhr, Erbauungsſtunde. Zreitag, Abends 7 Uhr, 
Erbauungsſtunde. 


eil. Geiſtkirche. (Evang.-lut 
a) Uhr und Nachmittags 2 Uhr 


mittags 9 


Kötz. Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 


Miſſionsſaal 


aradiesgaſſe 33. 


eriſche Gemeinde.) Vor- 


Paſtor 


Sonntag Nachm. 


4 Uhr Einweihung des Saales Conſiſtorialrath Franck. 


Chorgeſänge des Danziger 


Kirchenchors. Di 


enftag, 


Abends 8 Uhr, Bibelſtunde Miſſionar le 
Donnerftag, Abends 8 Uhr, Gebetsſtunde, der elbe. 
Evang. ⸗luth. Kirche Mauergang Nr. 4 (am breiten 


Thor). 10 Uhr 
Nachmittags 3 


Hauptgottesdienſt Prediger Duncker, 
Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. 


Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
redigt 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Vesperan⸗ 


acht. 
St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 


9 Uhr Picar Turuls ki. 


Nachmittags 


Vesperandacht. 


St. Joſeph. 


mittags 9½ Uhr 


Uhr heil. Meſſe und Zrühlehre. 


2½ Uhr Chriſtenlehre und Besper. 
Gt. Brigitta. Militär-Gottesdienſt 8 Uhr hl. Meſſe 


mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer 


r. v. 


Uhr 
Vor- 


Lochamt und Predigt. Nachmittags 


Miecz- 


komski, Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit Predigt 
9⅝ Uhr. Rahm. 3 Uhr Vesperandacht. ; 
St. Hebwigs-Kirche in Neufahrwaſſer, 9½ Uhr 


Hochamt mit Predigt 


farrer Reimann. 


Freie religiöſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
0 Uhr ein Gemeindemitglied. 
Baptiſten-Kapelle, Gchießſtange 13/14. Vormittags 
9 Uhr und Nachm. 4½ Uhr Predigt Prediger Röth. 
Mittwoch, Abends 8 Uhr, Betſtunde. 
In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 


Meer Nr. 26. 


Vorm. 


10 Uhr Kauptgottesdienſt, 


Nachm. 4 Uhr Predigt. Zutritt für jedermann. 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Weizen, gelb 


3 
Sept.-Okt. 
Petroleum 


o. 
4% Conſols 
A weſte 
weſtpr. 
Pfanb br. 8 
3 lg nr 
I rm G. J. 
5% Anat. Ob. 
Ung. 4% Gdr. 


Berlin, 25. Juli. 


Ers. v. 2ll. a 
2. Orient.-K. 
227,00 222,50 | 4% ruſſ. A. 80 
184,70 186,00 | Lombarden 


170,50 170,50 
156,50 157,00 2 


23,0 


60,90 


1 
55,70 955 


London kur 

1 
u e 

SW. -B. g 


g. fl. 
Danz. Priv. 
ank. 
D. Oelmühle 
do. Prior. 
i 
o. S. -H. 
Oſtpr. Südb. 
Giamm.-A. 101,25 
Danz. S. -H. — 
90 Trk. 5% K.-H 88,60 
Fondsbörſe: feſt. 


83,30 


99,10 100,10 
106,70| 106,70 
100,00 100,00 


98,00 38,00 
98,00 29 


124,00 
12400 
11300 

64,40 


ch. Rur: 240,05| 2 


84,10 


135,00 
120.50 
113.00 

0 
101,90 


88,70 


Frankfurt, 25. Juli. (Abendbörſe.) Deſterreich. Credit⸗ 
actien 266/, Franzoſen 2068, Lombarden 1201/1, ungar. 


ldrent „70, Ruflen von 1880 —. Tendenz:] Newy. Cake-Erie- u. Teil, ſecond Mort - Bonds 103%, hiffs-Piffe, Dr. ara a. Mien, Arıı, Dr. Raſch n. Gem. 
med f ; New Central- u. Kudſon-River⸗Actien 107%, Northern ⸗ Schiffs Liſte. Thorn, Oberſtahsarzt, Baron v. Voß a. Wien, Privatier. 


schwächer. 2 95 Pre. Neufahrwaſſer, 25. Bun Wind: W x 

Beris, 25. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 1685 e ae Nen Angekommen: Boithalter J. C. Wähl, Laffow, New⸗ ae, not 9. Reipiig, Grlanger’a. eh, 
94,90, 3% Rente 92,85, ungar. 4% Goldrente 89,18, | 46, St. Couis- u. S. Franc.-Bref.- Act. 62%, Union-Bac- caftie, Kohlen und Coahs. Hartmann a. Liegnitz, Luboſch, Hoſch, Krüger a. Berlin, 
Franzoſen 525,00, Lombarden 303,75, Türken 18 ½2½, Kctien EPs, Wabaih., St. Couks- Pacific Pref-Act. 261. Im Ankommen: 1 Schooner. - | Reidthardt a. Hailel, Koffmann a. Hamburg, Hügel. 
Kegypter 487,81. — Tendenz: ruhig. — Nohzucker 80 & Fremde ke 2 See, Git a. Berlin, Fabrikant 
loco 33,09, weißer Zucker per Juli 36,37½, per August x Rohzucker. i 9 905 ers n. Fam. a. Tuchel, Rechtsanwalt. Frau 
36,50, per Gentbr, 36,121, per Oktbr.-Januar 3475. (Brivaiberiht von Otto Gerike, Danzig.) Walters Kotel. v. Ehrhardt a. Berlin, Oberſt u v. Gervias a. Tuchel. Edlich 5 Leipzig, Ulbrich, Chemnitz 

5 Danzig, 25. Juli. Stimmung: feſt. Heutiger Werth Eng den des Train. v. Blücher a, Allenitein, Oberst Ramlau a. Berlin, Ruck Stuttgart, Ramin aus 
— Tendenz: ruhig. für Baſis 950 N. a Seh franco kranſito Hafenplaß iſt und Commandeur der 3. Gavallerie-Brigade, v. Werner Rathenow, Katz Lücas Ebne Lemberg 2 Schröder 

gondon, 28, Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Confols 96%, 18,75 ih Gb. ab 8. In Ierburg, Kittmeifter. Döhn a. Diricau, königliher | Berlin, Debnginski a, Warschau, Kaufleute. ns 


u preuß. Eoniols 10%, u Ruſſen von 1889 97 : 0 l 25. 5 15 Mittag S. Sa feſt. Jul Landrath. v. Werder a. Merſeburg, 1 Hotel de Thorn. Iris. 3. und G. Arnold g. 1 
¶JJJJJ%JJ0%/ü ffn, , , a. onlaskers, mrakt, Auk Same 
7 7 + 1 
96%, Blahdiscont 37/8 %. Tendenz: ruhig. — Havanna. Abends. ne zeit. Juli 13,80 Sl, Auguft | Grauden;, Apothekenbeſitzer. Bet er Königsberg, Günther a, Bon S . Gan, anden 
an Nr. 12 15½, Rübenrohzucker per Juli 13%. | 13,90 A, 1 13,25 Al, Okt-Desbr. 12,40 Al, Regierungs- Baumeiſter. Müller aus Swinemünde. Zimmermeister. Frau Hecke a. Lauenburg, Weſſel aus 
— Tendenz: feſt. Ianuar-März 12,50 Sootien-Gommandeur, Drevermann a. Weitfalen, Delius | Bajel, Drawert a. Thorn, Kerceli a. Warſchau, Sichting 
— 0 0 Bersmold, Fabrikanten. Engler a, Pogutken, königl. | a. Oldenburg, Araffewska a. Cod, Berendes a, Altona, 


Betersburs, 25. Juli. Wechſel auf London 3 M. Amisrath. Boie aus Potsdam, Oberbürgermeiſter. 

125 60, Drientanleihe 100%, 3. Drientanleihe 100%. Berliner Viehmarkt. 5 Schmidt a. Eſſen, Director. Kraufe a, Hamburg, Hirſch⸗ Baufch a. Senat rte a 1 Hosen ban 
aris, 24. Jull. Bankausweis. Baarvorrath In Ergänzung des bereits geſtern gebrachten Berichts 55 a, Berlin, Wellner g. Stra ſund, Fiiher aus Erfurt, a. Hamburg, Kaufleute. Maleki a. Poſen, Aunitmaler, 

0019 1319 104000, Baarvorrath in Silber 1 264589 od tragen wir noch Folgendes nach: Schmidt a. Berlin, Kaufleute. Frau Kapfer a. Naumburg. 
e d. 0 und der Filialen 580 253 000, (Tel. Bericht der „Danziger Zeitung“ ) Hotel de Berlin. Schottler n. Gem. aus Lappin, ae e = 0 

otenumlauf 3009 123000, laufende Nednung der | gern 25. Juli. Rinder: Es waren zum Verkauf ge. | Fabrikenbeſitzer, Sürftenbergn. Gem. a, Berlin, Director mifcteatwicrten: e a el, a h ide: 
19 05 400 259 000, Guthaben des Staatsſchatzes er tin, Ali. Ri 5 3 der Kandelsgeſellſchaft. Kämmerer n. Gem a. Aleihkau, . Höhner, — den iohalen und provinziellen, Handels, Marine Theil 

90 304 000, e e 0 268 776 000, Zins- und | ſtellt 103 Stück. Tendenz: Raſch und glatt geräumt, Fittergutsbeſitzer. Bertram n. Gem. a. Rexin, Kitter- | und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 

een ase lun garde te 8586 Verhältniß des | Montagspreiſe leicht erzielt. gutsbeſitzer. Ruppel aus Marienwerder, Inſpector. 1 theil A. W Aafemann, ſämmtlich in Danzig. 

otenumlaufs zum 2 b 

l 24 Juli. Baumwolle. (Schluß bericht.) f ö n 
25 8 Selen, Bagen fe Gpeculatign und Goa - GSonntags-Fahrplan für die Strecke Danzig-3oppot. 
2000 Ballen. Se EINER I STUNDE DET Dann 6.30 7.10 8.00 10.00 11.20 12.30 1.30 2.00 2.20 2.30 3.00 3.20 3.30 4.00 4.30 5.10 6.19 7 8.00 9.90 10.00 
30 5 A 5 anzig Abf. 5 . N B 8 . 0 u B A R B . 8 . 5 Bu au H . 

i , 1007 ie Da , . 6 10 80 9 10 
Nopbr. 521/32 do,, per Rov.⸗Deꝛbr. 5/6 do., nen Deibr.- Oliva „ 6.44 7.25 814 1014 11.35 12.41 1.14 — 2.35 2 — 3.35 3.44 — — 54 6. 7. 8.1 9. 10.11 
Ae ul e Hirse Wechsel auß Zoppot Ankh, 6.50 7.30 820 1020 11.40 1250 1.50 218 — 250 318 — 350 4.18 450 530 60 73 80 920 10.0 
5 R= + . - 
genden (0 Tage) MER, kale Kran fers 4,8842, Zoppot Abf. 7.00 830 9.15 10.0 1.0 2.00 300 320 400 5.00 5.40 640 7.04 800 — 830 9.00 — 9.30 10.00 10.30 
Miechiei a. Paris (80 ag Be . an Bein Oliva „ 7.07 8.37 9.23 10.37 1.07 2.07 8.07 3.26 1.07 — 5.47 6.47 7.0 — 3.15 8. — 915 937 10.08 10,37 
1 , e ee neben Langfuhr , 7.14 844 931 10 1.14 24 8.44 3.33 4 — 554 658 716 — 3.5 9.4 10.16 102 
u. North 11 Act. 1113/u, ie Mil. u. St. Paul-] Danzig Ank. 720 850 9.39 1050 120 220 320 3.40 420 5.20 6.00 7.00 1.23 8.18 8.30 8.80 9.19 9,8 292 9,50 103 10.0 


e, a in ie Es ift hierbei darauf zu achten, daß der um 7.04 Abends von Zoppot abgehende Schnellzug vom Lohalverkehr gänzlich aus geſchloſſen 
Lit un Au — Sa um 5 10 2 von Danzig abgehenden Schnellzuge Perſonen auf eintägige — — nicht befördert werden. 


— 
6 


W 


vate ps Mengen > Bilder 1 Kur- UM. Naturheilanstalt 


ird heute am 22. Juli 1890 i 
ach m. 5% 1 das Coneurs⸗ . f N Solide Preise. im Parkhotel Das ganze Jahr geöffnet. 


verfahren eröffnet, a 412 0 f Gute Erfolge. Blasewitz Persönlicher Leiter: 
0 f E N 4 f r K aal . Prospecte frei. bei Dresden. Dr. med. Neideck. 
| : eränderung halber verkaufe 


Der Gecretär Sohn hierfelbitil 
wird zum elke en 

Nach den beſten Quellen e und 
a 0 i mein a flotteſten Betriebe be- 
dliches 


ernannt. 
das 9 che Volk | Dampfſägewerk, 


: m 0, Ceplember 18 find bis 
von mit auch Mete 8 9 55 


zum 10. September 1890 beidem i 
Albert Gillwald. billigen Breiten (2150 
zeichneten Gegenſtände, auf 
ie 
fremder Bölker iſt der Verfaſſer durch vorliegende Bilder 
Termin anberaumt. 


ünfte 4 N 
Celd⸗Lotterie 


3372 Gewinne = 379 000 Mark. 
Hauptgewinne: 
90 000, 30000, 15000, 
2 mal 6000, 5 mal 3000, 12 mal 1500, 


Gerichte ann 
; 5 unter dem reellen Werthe) und 
den 23. Au guſt 1 1890 * 204 Seiten ſtark. Preis M 2, geb. M 2,50. 
„ 


Es wird zur Veſchlußfafſung 9 
über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Be. 
Stellung eines@läubigerausihuffss ä 
und eintretenden Falls über die 
2 Sünmlch dee 
Sämmtliche vorhandenen Ma- 
1: Es herrſcht de utihen Volke ein mäch 5 = 
7777. Drang, die, &he und, inte Bölher kennen wu lernen | . e Belle salker⸗ 
und dieſes Streben i 0 5 
deten Jorderungen au ſoll hineinblicken in das Leben der Völker, um dadurch ſein gatter, Nreisfäge ec. ziemlich neu 
den 27. Geptbr. 1890, eigenes Selbſtbewußtſein zu entwickeln 
Vormittags 11 


in $ 120 der Concursordnung be- 
fund beit funktionirend. 20000 am 
Uhr, 8 m rege gewordenen Intereſſe an den Zuſtänden 5 
vor dem unterzeichneten Gerichte 6 


Fluß im Orte. Nur directe Ber⸗ 
* e unter Nr. 

in der Exp. dieſer Zeitg. erbeten. 
Wegen Aufgabe der Jagd ver⸗ 
2 kaufe ich meinen im 2. Felde 
ſtehenden, vorzüglich drei irten 


braunen zühner hund. 


ausdem Bölkerleben aller Weltteile e e e In 
dieſen Bildern wird nicht nur das Leben und Treiben ver⸗ 
ſchiedener in hoher Kultur ſtehender ana geſchildert, 
ſondren es bietet auch Bilder dar, welche dem wißbegierigen 
Leſer das Leben Entf Naturvölker, ihre Stellung in 
der Menſchheit, Entſtehung und Ausbreitung ihrer Kultur, I 


Allen Perſonen, welche eine zur 
Ve gehörige Sache in 
eſiß haben ober zur Concurs⸗ 
Aue etwas ſchuld ig 1 — we R 
4 n Ir 


meinſchuldner zu nerabfolgen ober ihrer Sprache, Religion, Familie und Staat zur Anſchauung — —— 5 

f t bringen. = A. Rauleitner 
1 0 an den Veſihe ber der Da die Ergebniſſe der neueſten d und Ent⸗ 50 mol. 600, 100 mal 300 Mark ꝛc. ꝛc. 219406) Pr. Holland. 5 
sache und von den 4 inden bdeckungen bei ar Darſtellung dieſer Bilder nach Kräften Ju kaufen geſucht 

ür melde fie aus, ber Gadıe A. verwerthet. find, fo Düfte der Ceier mandıes Unterefiante Die Ziehung findet im Rathhause zu Danzig statt. ein Proguengeſchäft 
geſonderte Befri 4 3 5 

; 8 öge den s Büchlein dem W px llen unſerer 5 

Female i e e dale Beier 15 tens empfehlen kin 1 d mittleren Umfanges in Danıie 


verwalter bis zum 23. Auguſt 
1890 Anzeige iu machen. (9486 
Pußzig, den 22. Juli 1890. \ 
Königliches Amtsgericht I. 
Nenne bezeichnete Per- 


en: ö 
5 Referpig 1 8 Schutta, geb. 
am 17. Oktober 1863 zu Kornen, | Bess 
Kreis Berent, letzter Aufent- 
haltaort Lubianen, Kr. B Beier 2 
eter 


N Loose d 3 Mark 


15 zu haben in der 


expedition 2 2 5 Zeitung. 


oder 8 größerer Stadt, 
1 1 5 4 en unter Nr. 
9447 in der Exped. eit er 
a Für mein Getreidegeſchäft fu 
4 ich zum ſofortigen Antri KENT 
einen jungen Mann, 
eben (9 


einen Lehrling, 


H. Cohn, 
Neumark Weſtpr. 


EEE 8 e 


durch jede Su le ſowie direkt von der 
been von H. W. Kafem ann in Danzig 
zu beziehen. 


Preufiſche Lotterie e A, Len Ja. ennl. Heiz cofe 
Driginalloofe gehe e enen e 
„16 %, % | Porto und] ex Fahrzeug offerirt billigft 


mit Antheile 4 =; 12 Mn. 6 Mk. 3 ME. ) Liſte 5 
verfendet $. Goldberg, Bank- und Lotterie air A. W. Dubke, 


2 
2 
— 
2 
Sr 
N 
2 
— 
© 
2 
S. 8 
== 
Sa 
o 
— 
— 
= 


Berlin, Gpandauerſtraße Za. Ankerſchmiedegaſſe 18. 


Thorn, Capitain Brei, 


Kreis ent, 8 — 5 ü tt U 

3, Reſerviſt Carl Auguft Nürn⸗ liesi im Laden nach ſchleunigſt me en bei (95 Parfumerien und Seifen, 7 feht wird möglicht ze Dre 
18665 am 21. September Bromber ; junger Mann geſucht, der im 

u er ent 5 — 2 Kämme und Bürsten, Stande I, auf Dem @ofe fer u 
Sal; Kreis B Thorn . — i nur beste Ban arbeiten qu übernehmen. 


empfieh 


Behar Liedtke, ubs 1 Slumnferde sieler Selkung erbelen ene 


Langgasse 21, früher Gerlachsches Hans. Sullnowo. e ee 
e welche das Kochen und Backe 

Ludwig Zimmermann mu chf. Danzig 73 Zuchtrichtung: Edle Kammwolle. bollfiändte verſtehen muß und 

Comtoir und Läger: Fiſchmarkt 20/21. en HRG arb abe nen Seba 


farbeiten übernimmt. Gehalt pro 
Std., 
a e und 9 ebrau ch te . 5 * Anno 150 Al, Einſendung 68388 
ahlgrubenſchienen, Lowries 


Laskowiß ½ Std. echweg. Zeugniſſe erbeten. 
8 all rt in neueiter Conſtructi ion, 


91 und Zelegr.-Gt. & 50 art 
t ingh 
V. Bockverkauf beginn Bieta en bel 201 
für Forſt, Landwirthſchaft, In- && : 
=> duſtrie und Bauunternehmer, 


J als beurlaubte Reſerviſten ohne Wloclawek 


1 9 tate ein, 
fl Warſchau. 5 u 
Güterzuweiſungen erbittet e eee ee el A, 


3M 
delDampfer - n e 
„Fortuna“. 
Für Frauen! 
Soeben erſchien die 255 


Nach Nie Auflage der Brosch 


ladet D. Helene hier am 26. cr. Ai en ee 


Güteranmeldungen bei 5 
eine e Legende, Rath 
Ferdinand Prowe. und Aufklärung! — Zu 
ee beziehen | in u 0 eisen 


Marienburg. Schlobau 3 AM, 


5 ben in der 5 
Expedition b Danziger Zeitung 


Amar hierjelb 
den 16. Oktober 1890, 


s doe 9¼ Ahr, 
gor das Königl. Schöffengericht 
1 zur Huus tver handlung 
geladen. 

Bei unentſchuldigtem ausbleiben = 
150005 dieſelben auf Grund der 


reg De 1. Augufi cr., 
cem pen . 200 Meilunaros Beinen” (Rorke und 
; 0 — . Bei 

en Verſteigerung ein. Brauerei⸗Krtikel, ſucht einen 


transportable Die Heerde, vielfach prämiirt, Reiſenden 7 


Stahlbahnen, Weichen, Stahlradſä tze erhielt auf den 11 enungen in 
für Oſt⸗ und Weſt⸗ 


Graudenz 1879 un 
preußen. 


kauf- auch miethsweise, den eriten Staatspreis. 
Gefl. Offerten unter näherer 


coulanteſte Zahlungs bedingungen. Hampshire- 

Weißlagermetall, Lager, Schienennägel, Laſchenbolzen, Southdown - Böcke Angabe der bisherigen Thü 15 
Aurel. Hacken, Steinſchlaghämmer, Steinbohrſtahl, ze au 5 zu 2 und Beifügung per Ab Abf Hater 1 
Condit torei l. Reſtaurati uon Bee — —.—.— 1 Sr u . Bei rechtzeitiger Anmeldung De Annoncen a or 


J. Ranges f Fuhrwerh an . Bahnhöfen. 
Marca Italid. 


Rahm. 
von 
1 9 Petzenbürger, 
Dieſer unter Staatscontrolle ſtehende und daher 


5 t ber des Königl. 
ER 1 9 2. 6096 
Bekanntmachung. 


Die Beſitzer Beter und 4 
geb. Wittenberg⸗Sieſinskiſchen 


9321299 u. Vogler, K.-G. 
önigsberg i. Br. (9264 


„Kaufmann, 


evang., perheirath., 28 Jahr., 
lernter ee mit Id. 
Empfehlungen ſucht Stellung ale 


Forſten 
Schloſſe gegenüber. 


i < in günſtiger Lage 
Grohe . leg genen Rauch- und = mit 1 1 89 250 


n N 
publicirten wechſelſeitigen Teſta⸗ 


garantirt reine rothe Tiſchwein der Deutsch-Italieni- 5 lier, Correſpondent ac 
mente vom 20. Mär; 1886 unter Leſezimmer; haf N beſtänden in jeder Größe zu Buchhalter, 5 8 
Anderen zu Erben berufen die ae Diners a 1 il, u d. M) k =Gesellschaft (Central Verwaltung haufen geſucht. Auskunft ertheilt Herr M. Broh, 


Offerten unter 7893 in der Ex⸗ 


inder des Maurers Jacob Vorſt. Graben, und nimmt 1 555 


1775 1 Flaſche d Rs excl. pedition dieſer Zeitung erbeten entgegen. 310 
Baer ide eig en Norddeutſchen Lloyd Emptenu th. allen Fremden 115 = te a e 9 8 Pf. 7. a - ee Tan a find | Glauh- u u. Gin Mühen, weites ‚Hoden 
d. die verehelichte Maurer Eliſe kann man die Reiſe von (die Flaſchen werden mit 10 Pf. ben — 50 auch fo Schweiß maſchine ſowie eine aute empf. M. Wodza 15 Breite et 


Gieſebrecht geb. Sieſinski in 
Amerika, 

b. die verehelichte Maurer 
Juſtine Kogenſeld geb. Gie- 
ſinski in Amerika, 

und zwar je zu 0 des bei dem 
Tode des Letztlebenden 755 
Teſtatoren noch vorhandenen 
Vermögens. 

Da der nähere Aufenthalt dieſer 
Perſonen unbekannt iſt, jo bringe 
a 10 u der 88 231,233 


= Drehbank billigſt zu verkaufen bei 


Kohn, cu! 
Schmiedemeiſter, Heiligenbeil, 
Wohnhaus, 


2. ſtöckig, an Babnhofsiisape, mit 
3 |oro 255 Vorgarten, Hof und 


Med. "Unger arwein, Stallungen, ſowie 


Ruster süss, * in, | ee Dampfſchneidemühle 


f. Krankeu . 50 0 ihre Fruchtſäfte ſelbſt ein nen und großem Hof, allen Ge. 


zurückgenommen) 


85 / 
zu beziehen iu Danzig von L. Matzko Nachfl., Altſtädt. Die Mohn, Gtadtaebiet 68/67, 
Graben 28. (7882 


woſelbſt der Arzt 2 1 
wohnt, iſt vom 1. Oktober zu 
3 A 


BremennachAmerika 


* 


der Ezport-Cie. für 
„ Cognac 
on a. Rh., e Salierring 58, 
Rorbeutjcen Llond beigleicher@ütebedeutend 
billiger als französischer. 
nach lan verlange stets Etiquettes mit % 


Irma. 
Diraoter 8 u aid Wiedorven i 


machen. Ferner ME Dampfer 


ST 20, 


1 Ze, find 2 Binmer mit 
Schaufenſtern 


f Geschäftslokal 


in n 


zuvor gedachte i e 
Beſtimmung hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kennkniß. (9385 
Tiegenhof, den 21. Juli 1890, 
Der Generalſubſtitut des 
Rechtsanwalts Schmaucks. 
Cohn, 
Gerichtsaſſeſſor. 


Sahitätsrath Dr. Credner 
Bad Nauheim. 


[Oſtaſien 
HAuftralien® 


Gas⸗ und Petroleum⸗ 
koforen 


tür kept und land- 5 
hſchaftliche Zwecke. 


Zwillings- „Motore; 


Ur elektriſche Beleuchtung. 


Näheres bei 


F. Maiifeldt, 


a le 16. 2728 = 


oder vorher. Einsendung. 


ae i frco. 9,50 geg. ach 0 ff waage 0 60365 
a e uraln Junior 
A. Kurowski, Breitg. 89. Sin eerenn “IE eren mae, 


a Sen Königt. priv. Apotheke] Wierperlg Jgeſchäft 


werden frei Damig für 1,50 M 


Bertram-Rexin. 


Seebad Bröſen. 


Sonntag Nachmittag: 


Großes Gartenconkert, 


ausgeführt von der Kapelle desg et 
Feld-Artillerie-Regiments Nr. 36, 
unter perſönlicher Leitung ihres 
Dirigenten Herrn Krüger, 
Anfang 4 Uhr. niree 25 Z. 


9499) J. Bohlinger. 


ohne irgend einen Sufah,, 1 Marienwerder Weſtpr. 
ſchleunigen Abnahme. (9504| Ein gut rinnen 


und Bungee mit feſter ale iſt günftig 


zu verkaufen, reſp. wird ein 


ſcheffel liefert. (8852 
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